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Die neu entwickelte Programmoberfläche ist kinderleicht zu bedienen. Oft 
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reicht nur ein Klick, um Ihre Eröffnungsfrage zu beantworten. Das bringt 
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Spielstärke. Die neue integrierte Fenstertechnik macht's möglich: Sie er- 
fassen alles Wesentliche auf einen Blick. Auch bei der Datenbankpflege 


sparen Sie jetzt enorm Zeit. Mit ChessBase 8.0 haben Sie ständig Zugriff 
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auf eine hochaktuelle schnelle Online-Datenbank. Einfach per Klick alle 
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Vergleichspartien einsehen. Achtung Fernschachspieler: Ihre Partien, Dia- 
gramme oder Datenbanken verschicken Sie jetzt per E-Mail ganz bequem 


aus ChessBase heraus. Und damit Sie Ihren Gegner auch gleich wiederer- 





kennen: Die Spielerdatenbank hat sich mit vielen neuen Fotos in hoher 


Qualität gegenüber der Vorversion deutlich verbessert. 
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Editorial 


Schach & Doping 


FIDE-Kommission zerstreut Bedenken 


Die allmähliche Integration des Denksports Schach in die Familie der Olympischen 
Sportarten bringt natürlich auch Verpflichtungen mit sich. So wurde schon vor Jah- 
ren bei offiziellen Veranstaltungen das Rauchen am Brett verboten, nun wird es 
ernst mit Dopingproben. Zunächst bei der Schacholympiade 2000 in Istanbul (vor- 
läufig als Test), später auch auf anderen Ebenen, werden stichprobenartig Doping- 
tests (Urinproben) durchgeführt. Dies wurde schon vor einiger Zeit gemeldet und 
sorgte für Irritationen. Schach ist nun einmal etwas anders als andere Sportarten, 
kaum ein Schachspieler wird ernsthaft erwägen, zwecks Elozahlverbesserung 
muskelaufbauende Präparate einzunehmen, doch wie steht’s mit anderen Substan- 
zen, insbesondere mit dem von Schachspielern heiß geliebten Kaffee? In einer Pres- 
seerklärung vom 4. September stellt die Medizinische Kommission der FIDE klar: 
Koffein. Unter Berücksichtigung der Besonderheiten des Schachsports sind die 
Koffein-Grenzwerte so angesetzt, dass sie bei einer normalen Lebensweise nicht 
überschritten werden können. Im Zeitraum von 2-3 Stunden darf ein Schachspieler 
ruhig bis zu 8 Tassen Kaffee oder 16-20 Dosen Cola trinken, ohne die zulässige 
Koffeingrenze im Blut zu überschreiten. (Ob das seiner Gesundheit bekommt, steht 


freilich auf einem anderen Blatt.) 


Alkohol. Da als erwiesen gilt, dass eine höhere Einnahme von Alkohol leistungs- 
mindernd wirkt, wird bei den Dopingtests nicht auf Alkohol geprüft. 
Rauschgifte. Ausdrücklich eingegangen ist die Medizinische Kommission allein 
auf Marihuana, dort gelte dasselbe wie bei Alkohol. 

Arzneimittel. Das ist das schwierigste Problem, denn in diesem Zusammenhang 
unterscheiden sich körperliche Sportarten vom Schach besonders stark. Ein Lang- 
streckenläufer tritt mit einem Hexenschuss natürlich erst gar nicht an, ein Schach- 
spieler kann sich eine Spritze geben lassen und trotzdem spielen. Doch was ist in 


der Spritze drin? 


Ferner starten bei klassischen Sportwettbewerben kaum ältere Menschen, während 
im Schach Senioren über 60 Jahre geistig voll fit ihre Meisterschaften bestreiten. 
Andererseits ist es bei den Teilnehmern an Seniorenturnieren nicht selten, dass sie 
wegen irgendwelcher Beschwerden in ärztlicher Behandlung sind und regelmäßig 
ihre Pillen einnehmen. Doch was ist in der Pille drin? 

Mit diesem schachspezifischen Problem hat sich die Medizinische Kommission be- 
schäftigt. An der Lösung wird noch gearbeitet. Bei den kommenden Senioren- 
turnieren sind keine Dopingproben vorgesehen. 


Ernst gemeinte Anfragen zum Thema Schach & Doping können allein schriftlich 
und in englischer Sprache gerichtet werden an: FIDE -— MEDICAL COMMISSION 
Dr. med. Stephen J. Press, Office of the Secretariat, 546 Broad Ave. Englewood, NJ 
07631 USA , Fax 001 201 569 1445, E-Mail sjp@sport-de. com 
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Polanica Zdroj 


.o 

ber das Rubinstein-Gedenkturnier 
| | berichteten wir bereits aktuell in 

der letzten Ausgabe. Dort standen 
Partien im Mittelpunkt, die für den Aus- 
gang des Turniers ausschlaggebend wa- 
ren. In dieser Nachlese, zu der einer der 
Turnierteilnehmer, Alexej Shirov, seines 
Zeichens Nummer 6 der Weltrangliste, 
zwei ausführlich kommentierte Partien 
beisteuert, konzentrieren wir uns auf 
weitere hochkarätige Duelle. So „neben- 
bei“ können sich unsere Leser über den 
aktuellen Stand der Theorie in mehreren 
populären Eröffnungen informieren. 


Königsgambit C 39 

A. Fedorow - A. Shirov 

Polanica Zdroj, 2000 

Vor einem Jahr musste ich bei der Welt- 
meisterschaft in Las Vegas mit Schwarz 
gegen Nigel Short spielen. Ich hatte vor 
der Partie das Gefühl, er würde das 
Königsgambit spielen (was auch tatsäch- 
lich passierte) und ich bereitete mich gut 
vor. Auf das Brett kam damals aber eine 
andere Variante; in die Falle, die ich für 
Short vorbereitet hatte, tappte Fedorow 
in der vorliegenden Partie. 1.e4 e5 
2.f4?! Mag sein, dass diese Bewertung 
des Königsgambits („leicht fraglich“) et- 
was hart ist, doch mögen andere es korri- 
gieren. 2....exf4 3.8f3 g5 4.h4 g4 
5.Se5 d6 6.Sxg4 Sf6 7.Sf2?! Short 
spielte in der erwähnten Partie in Las 
Vegas 7. Sxf6+ Dxf6 8. Sc3. 7. ....Tg8! 
In einer früheren Partie, gegen Short in 
Madrid 1997, spielte ich 7. ...Sc6, und 
nach 8. d4 Lh6 9. Le2 stand Weiß ganz 
passabel. 8. d4 Lh6 9. Sc3 Sc6 10. Sd5? 
Kein guter Zug, aber die weiße Stellung 
kränkt ohnehin an der mangelnden Ent- 
wicklung. 10. ...Sxd5 11. exd5 De7+! 
12. Le2 Sb4 13. c4 

















Anm. d. Red. Mit dem Zug 13. c4 stellte 
Weiß die Drohung Da4+ nebst Springer- 
gewinn auf. Die Stellung tauchte in der 
Praxis noch nie auf, jedoch in einer Ana- 
Iyse des dänischen Geschichtslehrers 
(daher die Vorliebe für alte Eröffnun- 
gen?) IM Erling Mortensen, der hier wei- 


ter angibt: 13....Txg2 14.Kfl Tg3 
15. Dad4+ Ld7 16. Dxb4 0-0-0 „mit 


Kompensation“, was man glauben kann, 
oder auch nicht. Der Zug von Shirov, 
dem wir wieder das Wort übergeben, be- 
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Heiße Duelle der Weltklassespieler 


Auslese vom Rubienstein-Memorial 
Unter Mitarbeit von GM Alexej Shirov 


inhaltet ebenfalls ein Springeropfer, das 
jedoch ohne Wenn und Aber korrekt ist: 
13. ...Lf5! Eine ähnliche Stellung ent- 
stand in einer Partie Fedorow-Timman 
(Las Vegas 1999), jedoch mit dem 
schwarzen Turm auf h8, denn Timman 
zog seinen Damenläufer erst nach d7 und 
später nach f5! In der vorliegenden Partie 
hat also Schwarz ein Tempo mehr, sein 
Turm steht nicht passiv auf h8, sondern 
aktiv auf g8. 14. Da4d+ Kf8 Krasenkows 
Vorschlag bei der nachträglichen Analy- 
se, 14. ...Kd8!? 15. Dxb4 Te8 16. 0-0 
Dxe2, sollte ebenfalls zum Gewinn aus- 
reichen. 15. Dxb4 Te8 16. Dd2 Txg2 








Mit dieser Stellung beendete ich meine 
Vorbereitung auf Short, denn ich war mir 
sicher, Weiß wird Matt gesetzt oder er 
wird zumindest Material verlieren. Diese 
Einschätzung trifft zu, aber Schwarz 
muss doch noch einige genaue Züge fin- 
den. 17. Kfl Nun nicht 17. ...Le4? we- 
gen 18. Th3 mit unklarem Spiel. 
17....Tg3! Es droht 18. ....Te3 19. Ldl 
Tel+ 20. Kg2 f3+, und der Läufer h6 
schlägt die Dame auf d2. So erklärt sich 
der Damenrückzug in der Partie. 18. Dd1 
Le4! 19. Th2 Die Stellung nach 19. Sxe4 
Dxe4 20. Th2 Lg7, mit der Idee ...Lxd4 
und ...Tgl matt, ist für Weiß hoffnungs- 
los. 19. ...f5! Festigt den Punkt e4 und 
bereitet ...Dg7 nebst ...Tgl matt vor. 
Die Partie ist entschieden. 20. Sxe4 fxe4 
21.Lg4 In der Hoffnung auf 
21....Dg7?! 22. Tg2 gespielt. Ein hüb- 
sches Mattbild wäre entstanden nach 
21.Lh5 Dg7! 22. Thl e3! 23. Dd3 f3! 
24. Df5+ Kg8 25.Lxe8 e2+ 26. Kf2 
Tg2+ 27.Kxf3 Dg3+ 28. Ke4 elD+ 
29. Txel Dxel+ 30. Kd3 Td2+ 31. Lxd2 
Dxd2+ 32.Ke4 De3 matt. 21....e3 
22.1f3 Auch andere Züge verlieren: 
22. Le6 Dg7—+; 22. Tg2 Dxh4 23. Txg3 
fxg3—+; 22.De2 f3 23.Lxf3 Df7 
22....Dg7 23. Th1 Tg2!! und wegen 
24. Lxg2 e2+ 0:1 





Fazit der Redaktion: Zumindest im 
Profischach durchlebt das Königsgambit 
eine Krise. In den ersten acht Monaten 
dieses Jahres wurde diese Eröffnung in 
30 Partien auf internationalem Niveau 
(Elodurchschnitt der Spieler 2400 oder 
besser) angewandt, mit der weißen 
Punktausbeute von nur 35 % (bei den 
meisten Eröffnungen ist 55 % normal). 
Interessant: senkt man das Eloniveau auf 
2200 Elopunkte, schon sieht es besser 
aus (49 %, aber immer noch ein Minus 
aus der Sicht von Weiß). Es wird schon 
stimmen, was viele erfahrene Trainer sa- 
gen: auf Vereinsebene kann man das 


Königsgambit ruhig spielen, je höher 
man spielt, desto schwieriger wird es für 
Weiß. 





Alexej Shirov 


Sizilianisch B 81 

A. Shirov - L. van Wely 

Polanica Zdroj, 2000 

Kurz vor der Partie kam mir ein Figuren- 
opfer (im 16. Zug) in den Sinn. Eine kur- 
ze Analyse überzeugte mich, dass das 
Opfer zwar riskant, aber spielbar ist. 
Also: 

1. e4 c5 2. Sf3 d6 3. d4 cxd4 4. Sxd4 Sf6 
5.Sc3 a6 6. Le3 e6 7. g4 e5 8. Sf5 g6 
9. 85 Anm. d. Red. Über dieses Figuren- 
opfer berichteten wir ausführlich in den 
beiden letzten Ausgaben, Heft 16, Seiten 
428-430, sowie Heft 17, Seite 457. 
9....gxf5 10.exf5 d5S 11.Df3 d4 
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12. 0-0-0 Sbd7 13. Ld2 Anm. d. Red. 
Kurz nach dem Rubinstein-Memorial, 
beim Weltcup in China, spielte Chalif- 
man gegen Gelfand 13. gxf6, war aber 
mit seiner Stellung bald nicht mehr 
glücklich: 13....dxc3 14. Lc4 Dxf6 
15. Thgl h6 16. Kbl Sc5 17. De2 Lxf5 
18. f4 Le6 19. fxe5 Dxe5 20. Lxe6 Sxe6 
21.Df3 Db5 22.b3 Dc6 23. Df6 Th7 
24. Tefl Td8 25. Tdel Td5 26. Lel Le7 
27.Df3 Lg5 28. Dg3 Kd7 29. h4 Lxcl 
30. Dgs Ld2 31. Txf7+ Txf7 32. Dxf7+ 
KdS 33. Txe6 Td6 34. Dgs+ Kc7 
35. Dg7+ Kb8 - 0:1, Chalifman-Gelfand, 
Shenyang 2000. 13. ...Dc7 14. gxf6 So- 
weit mir bekannt, ist dies ein neuer Zug, 
wenngleich er womöglich in einem älte- 
ren Buch erwähnt wird. 14. ....dxc3 
15. Lxc3 Dc6 16. Dg3!? Dies ist die neue 
Idee. In einigen Varianten muss Weiß 
mit einem Turm und einer Figur weniger 
spielen! 16. ...Lh6+ 16. ...Dxhl 17. Lg2 
unklar. Anm. d. Red. Es könnte folgen 
17. ...Lh6+ 18.Ld2 DxdlI+ (18. ....Lf4 
19. Lxf4 exf4 20. Dg7) 19. Kxdl Lxd2 
20. Kxd2, und nach dem folgenden Dg7 
hat Weiß vielleicht Kompensation. 


17. Kbl Lf4 Um sich auf die Verwick- 
lungen nach 17. ....Dxhl 18. Lxe5 einzu- 
lassen (ohne sie vorher analysiert zu ha- 
ben) erfordert viel Mut. 
19. Tgl+ Kh8 20. Lb4 


18. Dd3 0-0 























Anm. d. Red. Auf die vorliegende Partie 
sind wir bereits in der letzten Ausgabe 
kurz eingegangen und kommentierten 
(im 14. Zug): „Ob dieses (Angriffs- 
konzept) der Weisheit letzter Schluss ist, 
bleibt jedoch offen. Ein weißer Vorteil 
war lange Zeit nicht erkennbar. “ GM 
Shirov bestätigt die Richtigkeit unserer 
Einschätzung und schreibt dazu: Ich 
muss zugeben, dass meine Heimanalyse 
nicht gut genug war, weil ich die starke 
Antwort 20. ...Sc5! nicht entdeckt habe. 


Weiß steht fast in jeder Variante 
schlecht: 
A)21.Dc4 Lxf5 22.Lxc5 Tfc8 


(22....b5 23.Dd5 Dxd5 24. Txd5 
Tfd8 25. Txd8+ Txd8 26. Ld3 unklar), 
und nun: 

Al) 23.Ld3 Lxd3 24. Txd3 (24. Dxd3 
Dxc5 25. Tg7 e4 26. Dxe4 Dh5 -/+) 
24. ...b6 25. Lf8 Dxf6 26. Dxc8 Txc8 
27. Td6 Dxd6 28. Lxd6 Lxh2 mit Vor- 
teil für Schwarz. 





A2)23.1Lg2 Dxc5 24. Tds+ Txd8 
25. Dxc5 Tac8 26. Db4 Tg8 mit 
schwarzer Gewinnstellung. 

B) 21. Lxc5 Dxc5 22. Dh3 Dc6 —. 

C) allein 21. Dh3! erlaubt Weiß, mit eini- 
gen Chancen weiterzukämpfen, z.B. 
21....Dxf6 22.Lxc5 Lxf5 23. Da3 
mit einer unübersichtlichen Stellung. 

In der Partie folgte jedoch der Fehler: 

20....Tg8? 21. Txg8+ Kxg8 22. Le7 

Weiß hat entscheidenden Angriff. Später 

hätte ich jedoch die Partie beinahe noch 

in den Sand gesetzt. 22. ...h6 23. Le2! 

Bis jetzt präzise gespielt; 23. Db3 Dhl! 

24.h3 Sxf6 25. Lxf6 Lxf5 ist weniger 

klar. 23. ...Sxf6 

















24.Dd8+?? Ich habe hier einfach die 
gegnerische Antwort übersehen und nur 
mit der Rettung des Springers 24. ...Se8 
gerechnet, worauf Weiß 25. Lf3 Db5 
26. Ld5 Lxh2 27. b3 spielt und auf Ge- 
winn steht. Richtig war entweder 24. Lf3 
e4 25.Dds+ Des 26.Lxf6 Lxf5 
27. Tgel+ Lg6 28. Dd5 oder 24. Tgl+ 
Kh7 25. Lf3 e4 26. Db3 Dd5 27. Lxf6 
Dxb3 28. Tg7+ Kh8 29. axb3 exf3 
30. Tge4+ Kh7 31. Txf4 mit klarem Vor- 
teil für Weiß in beiden Fällen. 
24. ...Kh7! 25. Df8! Le6?? Schwarz re- 
vanchiert sich. Die Stellung nach 
25. ...De8 26. Dxe8 Sxe8 27. Td8 b5!! 
(jeweils gut für Weiß ist 27. ...Sg7 28. f6 
sowie 27. ....Sc7 28. Ld3 Lxf5 29. Lxf5+ 
Kg7 30. Td7) 28. Txe8 Lb7 29. Txa8 
Lxa8 30. h4 ist zwar immer noch gut für 
Weiß, aber die Realisierung wäre mit 
vielen technischen Problemen verbunden 
gewesen. 26. Dxa8 Lxf5 27. Kal! Sd5 
Weiß sollte auch nach anderen Zügen ei- 
nen Vorteil behaupten: 27. ...Lxc2 
28. Tel! Lg6 29. Lxf6 Dxf6 30. Ld3! +/- 
27....Dxc2 28. Lxf6 Dxe2 29. Tgl +- 
28. Df8 De6 29. Le5 Lxc2 30. Tgl? Und 
schon wieder erschwert Weiß seine Auf- 
gabe. Ich sah die Variante 30. Lg4 Dxg4 
31.Dxf7+ Dge7 32. Dxg7+ Kaxg7 
33. Txd5 Lxh2 34. Td7+ Kg6 35. Txb7 
mit gewonnenem Endspiel, spielte sie 
aber nicht; ich kann mir selbst nicht er- 
klären, warum. 30. ...Lg6 31.h4 Lh2! 
31. ...h5 32. Lxh5 +- 32. Td1! Der wei- 
ße Vorteil ist immer noch vorhanden, 
aber der nächste Zug erleichtert dem An- 
ziehenden die Aufgabe erheblich. 
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Polanica Zdroj 


32. ...Sf4?? 
33. Td8 


32....b6 33.h5!? +- 


1:0 


Fazit der Redaktion: Die Diskussion in 
dieser wilden Figurenopfer-Variante 
geht weiter; ungeachtet der Siege von 
„großkalibrigen“ Spielern wie Shirov 
macht sich aber zunehmend das Gefühl 
breit, dass Schwarz die besseren Argu- 
mente hat. 


Grünfeldindisch D 85 

M. Krasenkow - P. Swidler 

Polanica Zdroj 2000 

1. d4 Sf6 2. c4 g6 3. Sc3 d5 4. cxd5 Sxd5 
5. e4 Sxc3 6. bxc3 Lg7 7. Sf3 c5 8. Tbl 
0-0 9. Le2 cxd4 10. cxd4 Da5+ 11. Ld2 
Mit 11. Dd2 kann Weiß den Bauern ret- 
ten, aber nach dem folgenden Damenab- 
tausch kaum auf Vorteil rechnen. 


11....Dxa2 12.0-0 Lg4 13.Lg5 h6 
14. Le3 Sc6 15. d5 Lxf3 




















Alle diese Züge sind schon in mehreren 
Dutzend Partien gespielt worden, nur 
wählten die Weißspieler an dieser Stelle 
stets das nahe liegende 16. Lxf3. Mit 
16. gxf3 betritt Krasenkow neues Ter- 
rain. Das Schlagen mit dem Bauern hat 
seine Vorteile (der Einfluss auf das Zen- 
trum wird größer, die Möglichkeit f3- 
f4!), aber auch Nachteile in der Schwä- 
chung der Bauernstruktur und insbeson- 
dere des Königsflügels. In der vorliegen- 
den Partie kam Schwarz zunächst zu gu- 
tem Spiel. 16....Sd4 17.Ld3 Da3! 
Schwarz droht 18....Sxf3+ 19. Dxf3 
Dxd3. Der Bauer b7 ist jetzt kaum be- 
kömmlich. Nach 18. Txb7 besetzt 
Schwarz mit 18. ....Tfb8 19. Txb8+ Txb8 
die b-Linie und dringt schnell ins weiße 
Lager ein, z. B. 20. f4 Tb3 21. Lc4 Txe3! 
22. fxe3 Dxe3+ mit sehr guten Aussich- 
ten für den Nachziehenden. 18. f4 Dd6!? 
Hier war die Rettung des b-Bauern durch 
18. ...b6 zwar möglich, jedoch — wie im- 
mer in dieser Variante — für Schwarz 
nicht unbedenklich; nach 19. e5 hängt 
der Springer d4. Falls 19. ...Sf5 (zu einer 
ähnlichen Stellung führt 19. ....Sf3+ 
20. Kg2 Sh4+ 21. Kh3 Sf5 22. Lxf5), so 
20. Lxf5 exf5 21. Dh5 nebst evtl. Khl 
und Tg! 19. Txb7 Tfb8 20. Dbl Sf3+ 
21.Kg2 Sh4+ 22.Khl Recht riskant 
sieht 22. Kg3 aus, ganz klar ist das Ganze 
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Polanica Zdroj 


jedoch keineswegs: ...gJ 23.e5 Lxe5 








24.fxe5 Dxe5+ 25. Kh3 Sf3 (droht 
..Dxh2+) 26. Thl 
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Hier endet der eröffnungstheoretisch in- 
teressante Teil der Partie. Schwarz hat 
das Eröffnungsduell insofern gewonnen, 
als er über mindestens gleiche Chancen 


verfügt. Nachträglich wurde hier 
..aö!, mit nachfolgendem Vor- 


marsch des a-Bauern, was dem Nachzie- 
henden gute Aussichten sichert, analy- 
siert. In der Partie verlegte sich Swidler 
auf das Spiel am Königsflügel und ging 
in einem wilden Zeitnotgemetzel unter: 
22....g85 23. Tgl gxf4 24.Le5 De5 
25.1Ld4 Txb7 26.Dxb7 Dxd4 
27. Dxa8+ Kh7 28. Lbl De5 29. Des 
Sf3 30. Tel Kg6 31. Tc6+ Lf6 32. Dgs+ 
Kh5 33.Dxf7+ Kh4 34.Dg6 Lg5 
35. Kg2 Sd4 36. f3 Db8? Der entschei- 
dende Fehler. Nach ...Sxc6 37. dxc6 
Dd4 38. e5 Dd2+ 39. Kfl Ddl+ endet die 
Partie forciert remis. (Analyse der 
St. Petersburger Großmeisterschule auf 
www.gm-chess.com) 37.e5  DxeS5 
38. De4 Sxc6 39. dxc6 Lf6 40. c7 Dxc7 1:0 


Fazit: Die Niederlage von Schwarz in 
dieser Partie hat mit der Eröffnung nichts 
zu tun. Der Zug 16. gxf3 hat sich nicht 
bewährt. Für Schwarz ist die schnelle 
Rückführung der Dame (übrigens ein 
probates Mittel in der ganzen, mit 
10. ...Da5+ beginnenden Variante!) via 
a3 nach d6 der richtige Plan. 


Sizilianisch B 76 

S. Movsesjan — A. Fedorow 

Polanica Zdroj 2000 

1. e4 c5 2. Sf3 d6 3. d4 cxd4 4. Sxd4 Sf6 
5.8c3 86 6. Le3 Lg7 7.3 0-0 8. Dd2 
Sc6 Das ist die meistgespielte Stellung in 
der Drachenvariante. Weiß steht am 
Scheideweg. Häufig wird 9. Lc4 gespielt, 
um den Vorstoß ...d6-d5 zu verhindern. 
Dagegen ist auch nichts einzuwenden — 
außer dass danach das Spiel in Schwerst- 
arbeit ausartet. In dem Variantenmeer 
nach den gängigen Zügen 9. Lc4 Ld7 
10. 0-0-0 Te8 11. Lb3 Se5 12. h4 kann 
sich heute praktisch nur noch ein Berufs- 
spieler auf dem Laufenden halten, so um- 
fangreich ist das Partien- und Analyse- 
material. Die andere Variante, ohne 
9. Lc4, ist überschaubarer und deshalb 
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vor allem bei berufstätigen Schach- 
freunden mit knapp bemessener Freizeit 
beliebter. Gelegentlich greifen jedoch 
auch Profis zu der langen Rochade. 
9.0-0-0 d5 Schwarz muss schnell im 
Zentrum kontern, ansonsten läuft der 
weiße Angriff wie ein Uhrwerk ab: h4- 
h5, g4, Lh6, Offnung der h-Linie „und 
matt“, wie seinerzeit Bobby Fischer 
schrieb, der die Einfachheit dieses An- 
griffsmusters betonte („schwache Spieler 
schlagen damit sogar Großmeister“). 
10. exd5 Sxd5 11. Sxc6 bxc6 Der zweite 
Scheideweg. In vielen Partien geschah 
12. Ld4. Der Bauerngewinn auf d5 galt 
als etwas riskant, aber Iwantschuk zeigt, 
dass die Sache keineswegs so einfach ist. 
12. Sxd5 cxd5 13. Dxd5 Eine Variante 
beginnt mit 13. ...Tb8, was mit einer Fal- 
le verbunden ist (14. Dxd8?? Lxb2+ 
15.Kbl Ld4+!!). 14.63 ist richtig: 
14. ...De7 15. Dc5 Db7 16. Dxa7 Dc6 
17. Dxb8 Lf5 18. Dxf8+ Lxf8 19. Lc4. In 
dieser Theorievariante hat Schwarz kaum 
Kompensation für die materielle Einbu- 
ße, deshalb spielt kaum noch jemand 
3....Tb8. 13. ...Dc7 14. De5 Hier nicht 
14. Dxa8?! Lf5 15. Dxf8+ Kxf8. Dies er- 
gäbe eine für Weiß viel schlechtere Form 


der soeben aufgezeigten Variante. 
14....Db7 15.Da3 Lf5 15....Tb8 


16.1Ld4 e5 17.Lc3 Le6 18. La6 Db6 


19. Thel, und Weiß konsolidierte sich 
mit einem gesunden Mehrbauern, 


Schkurovitsch-Schubert, St Petersburg 
1992. Auch nach 15. ...a5 ist das Läufer- 
manöver 16. Ld4 e5 17.Lc3 für Weiß 
günstig, wie mehrere Partien bewiesen. 
Der Zug Le3-d4 ist in dieser ganzen Vari- 
ante universal und auch sehr nahe lie- 
gend, denn der starke „Drachenläufer“ g7 


muss ausgeschaltet werden. 16. Ld3 
Tab8 17. b3 




















Diese Stellung kam beim Rubinstein- 
Memorial zweimal vor. In der 2. Runde 
spielte Fedorow gegen Iwantschuk 
17. ....Tbe8 18. Lxf5 gxf5 19. Td3 Dc6 
20.c4 Df6 21. Thdl Tc6 22.Ld4 e5 
23.1Lc3 Ta6 24.Db2 Dh6+ 25. Kbl 
Dxh2. Schwarz hatte sich den Bauern zu- 
rückgeholt, war jedoch in einer schlech- 
ten Stellung gelandet. Iwantschuk fuhr 
den Punkt mühelos ein: 26. Td8 Lf6 
27.T8d7 Lg7 28. Dc2 Tg6 29. Tld2 
Dgl+ 30. Kb2 f4 31. Te2 Tg5 32. b4 a5 





33.b5 h5 34. DdI De5 35. Dd5 Del 
36. Txf7 Txf7 37. Dd8+ Tf8 38. Dxg5 
Dfl 39. Te2 - 1:0. 17. ...Tfc8 sieht lo- 


gisch aus, warum sollte man nicht den 
auf f8 schlummernden Turm schnell ins 
Spiel bringen? Dennoch bleibt auch da- 
nach die schwarze Kompensation frag- 
lich. 18. Lxf5 gxf5 19. Td3 Dc7 20. c4 
a5 21. Thdl 

















Kein gutes Geschäft für Schwarz wäre 
die Abwicklung 21....Dxh2 22. Dxe7 
Dxg2 23. Td8+ Txd8 24. Txd8+ Txd8 
25. Dxd8+ Lf8 26. Lc5 Dg7 27. Dxf&+ 
Dxf8 28. Lxf8 Kxf8 29. Kd2, und Weiß 
gewinnt dieses elementare Endspiel, in- 
dem er mit seinem König auf die h-Linie 
und dann zu dem Bauern h7 läuft. Der 
schwarze König, der stets den weißen 
c-Bauern bewachen muss, kann sich sei- 
nem weißen Kollegen nicht in den Weg 
stellen. Eine Beispiel gefällig”? 
29.....Ke7 30. Ke3 Kf6 31.Kf4 h6 
32. Kg3 Kg6 33. Kh4 Kf6 34. Kh5 Kg7 
35.c5 Kf6 36. Kxh6 Ke5 37.a3 Kd5 
38. b4, und nun ist wirklich alles klar. 

Zurück zur Partie: 21....Ta8 22. Td7 
De5 23. 1Ld4 Df4+ 24. Kb1 Lf8 25. Del 
Dxcl+ ...Dxh2?? 26. Dg5+ 26. Kxel f6 
27. Ta7 e5 28. Txa8 Txa8 29. Lc3 Kf7 
Weiß hat eine Gewinnstellung erreicht, 
am einfachsten war nun 30. Td5, mit 
leichtem Sieg nach 30. ...a4 31. b4 oder 
30. ...Lb4 31. Lxb4 axb4 32. Kb2 nebst 
Tb5. In beiderseitiger Zeitnot wurde die 
Partie nun etwas chaotisch, am Ende ge- 
wann Weiß aber doch. 30. Td7+?! Ke6 
31. Txh7 Lb4 32. Kc2 e4 33. a3 Lxa3 
34. fxe4 fxe4 35. Tb7 Le7 36. Tb6+ Kf7 
37. Tb5 a4 38. b4 Tg8 39. g3 Th8 40. h4 
Tg8 41. Lel Ld6 42. Tb7+ Ke6 43. Tb6 
Ke7 44.h5 Lxg3 45. Lc3 Lh4 46. h6 
Kf7 47. Tb7+ Kg6 48.h7 Th8 49. c5 
Lg3 50.c6 Tc8 51.b5 e3 52. Kd3 a3 
53.Td7 a2 54.Ke2 Ta8 55.b6 Le5 
56. Ta7 1:0 


Fazit: Ohne 9...d5 ist die Variante für 
Schwarz sehr schwierig (vgl. Fischers 
Ausführungen), aber nach dem Bauern- 
opfer ist die Kompensation nicht leicht 
nachzuweisen. Ob hier der Grund dafür 
liegt, dass zwei der drei prominenten An- 
hänger der Drachenvariante (die Top- 
großmeister Topalov und Georgiev) zur 
Najdorf-Variante wechselten? 
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bisschen anders als im restlichen Eu- 

ropa, heißt es. Gemeint ist damit wohl 
die landesübliche Abneigung, sich auf 
genaue Zeitangaben festzulegen. Nach 
dem Motto „mastarde“ („später“) lässt 
man sich hier gerne ein wenig Zeit mit 
den Dingen, die andernorts viel hekti- 
scher abgewickelt werden. 
Auch beim diesjährigen „Festival de 
Freguesia de Nossa Senhora de Fätima“ 
in Lissabon (21. -30. August) sollte das 
Thema Zeiteinteilung eine kuriose Rolle 
spielen — doch davon später. Die turbu- 
lente und zum Teil recht amüsante Ge- 
schichte des Turniers, angekündigt als 
„stärkstes jemals in Portugal veranstalte- 
tes Open“, ist ein saftiges Stück einhei- 
mischer Folklore, sie beinhaltet einen 
größeren und einen kleineren Eklat und 
kann außerdem als Lehrstück für Kom- 
munalpolitiker und ambitionierte 
Schach-Funktionäre herhalten. Der Rei- 
he nach... 
Das für 10.-19. August geplante 
IV. Open Faro in Südportugal war kurz- 
fristig geplatzt, weil die dortige 
Universitätsleitung quasi in letzter Se- 
kunde sämtliche Räumlichkeiten für die 
Austragung und die kostengünstige Un- 
terbringung der Teilnehmer gestrichen 
hatte. Gerüchten zufolge hatten sich eini- 
ge örtliche Putzfrauen geweigert, wegen 
der Schachspieler „akademische“ 
Sonderschichten einzulegen. Die Absage 
des im Vorjahr atmosphärisch sehr ge- 
lungenen Turniers (Bericht im Heft 17/ 
99) traf etliche aus dem Ausland anrei- 
sende Teilnehmer völlig unvorbereitet, 
und so versuchten die Organisatoren des 
kurze Zeit später beginnenden Open Lis- 
sabon zu retten, was zu retten war. Die 
versprengten Schäfchen wurden per Bus 
eingesammelt und in die Hauptstadt ge- 
karrt, andere fanden den Weg ins luxu- 
riöse „Hotel Metropolitan Lisboa“ ganz 
von selbst. Was die Spieler dort zehn 
Runden lang geboten bekamen, entschä- 
digte nicht nur im besten Sinne für das 
entgangene Open Faro, nein, man sparte 
sich gleichzeitig den Besuch einer Ope- 
rette: Organisator Luis Costa, seines Zei- 
chens eine Art Stadtteil-Bürgermeister 
des Lissaboner Bezirks „Nossa Senhora 
de Fätima“ und zugleich ambitionierter 
Kandidat für den Präsidentenstuhl des 
nationalen Schachverbandes, hatte weder 
Kosten noch Mühen gescheut, um ein 
respektables Teilnehmerfeld zusammen- 
zutrommeln: 14 Großmeister, zehn Inter- 
nationale Meister, 7 FMs sowie 82 
Eloträger fanden sich unter den 115 Star- 
tern des A-Open, im zeitversetzt an glei- 
cher Stelle ausgetragenen B-Open tum- 
melten sich weitere 50 größtenteils ju- 
gendliche Spieler. Die klimatisierten 
Turniersaalbedingungen im sonst um die 
30 Grad heißen Lissabon waren gut, die 
luxuriöse Unterbringung zu Sonder- 
konditionen für Normalsterbliche (100 
Mark pro Nacht für Doppelzimmer mit 
Frühstück) und Gratiskonditionen für 
ausländische GM/IM-Titelträger ließ 


T: Portugal gehen die Uhren ein 








Lissabon 


Es geschah in Lissabon 


Fast anekdotische Erlebnisse, 
aufgezeichnet von Thomas Lochte (Starnberg) 


kaum etwas zu wünschen übrig. Auch die 
Qualität der Schachpartien entwickelte 
sich zunächst gedeihlich, und solange 
keine Schiedsrichter benötigt wurden, 
verlief alles reibungslos. 

Nach fünf der insgesamt zehn Runden 
hatte nur noch der Isländer Hannes 
Stefansson eine weiße Weste, ehe er (bei 
einem Punkt Vorsprung) gegen Tony 
Miles das erste Remis abgab. Die Spitze 
rückte wieder enger zusammen, der Li- 
tauer Sarunas Sulskis zog mit Stefansson 
gleich, und auch der Wahlschweizer und 
Open-Spezialist Joe Gallagher meldete 
seine Ansprüche auf den Gesamtsieg an. 
Letztlich setzte sich das engagierte Spiel 
Stefanssons durch; mit 7,5 Punkten und 
einem halben Zähler Vorsprung siegte 
der Isländer am Ende der Zehn-Runden- 
Distanz. 


Davor Komljenovic 


Die zwei deutschen Teilnehmer spielten 
keine nennenswerte Rolle. Für etwas 
mehr Spektakel sorgte der mittlerweile in 
Valencia lebende Kroate Davor 
Komljenovic, der in Runde 2 ein End- 
spiel zwei Läufer gegen Springer nicht 
nur gegen seinen portugiesischen Kon- 
trahenten am Brett gewinnen musste, 
sondern auch gegen einen wenig 
sattelfesten, aber umso patriotischer 
agierenden Schiedsrichter: Der gute 
Referee schickte sich an, auf Reklamati- 
on seines Landsmannes hin die 50-Züge- 
Regel zur Anwendung zu bringen, ohne 
die Beschwerde von Komljenovic gelten 
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zu lassen, wonach die FIDE-Regeln bei 
besonderen Endspielen auch eine 70- 
Züge- bzw. 90-Züge-Begrenzung für 
Gewinnversuche vorsehen. Der Kroate 
war berechtigterweise wütend, hatte je- 
doch das Glück, dass seine Bemühungen 
schon vor Erreichen der „angedrohten“ 
50-Züge-Marke von Erfolg gekrönt wa- 
ren — weil sein Gegner nämlich schlicht 
seinen Springer einstellte. 

Der heimische Schiedsrichter und seine 
Kollegen hatten sich jedoch den wacke- 
ren (und durchaus _ streitbaren) 
Komljenovic anscheinend „vorgemerkt“, 
denn was sich in Runde 7 abspielte, kam 
einer verspäteten Bestrafungsaktion 


gleich. Die Auslosung hatte es mit sich 
gebracht, dass der Kroate ausgerechnet 
auf den als äußerst hitzig bekannten por- 
tugiesischen IM Antönio Fernandes traf, 





der sich zu diesem Zeitpunkt auf Kurs 
GM-Norm befand. 

Nach Ablauf der sechsten Spielstunde 
stand Fernandes in einem Turmendspiel 
mit zwei Mehrbauern technisch auf Ge- 
winn, jedoch hatte er nur noch genau | 
(in Worten: eine) Sekunde Rest- 
bedenkzeit für die Züge 56 bis 60 zur 
Verfügung. Gespielt wurde mit Digital- 
uhren, so dass ein Überschreiten der zu- 
lässigen Bedenkzeit unvermeidlich er- 
schien. Der Portugiese hielt dennoch sei- 
ne Hände wie ein Habicht über dem 
Brett, um sofort ziehen und die Uhr betä- 
tigen zu können. Komljenovic, gewiss 


487 


Lissabon 
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D. Komljenovic — A. Fernandes 


auch kein Kind von Traurigkeit, begann 
seinen Widersacher auf die Folter zu 
spannen, und zog nicht etwa, sondern 
stand auf, um auf und ab zu gehen. Kaum 
hatte Fernandes jedoch seinen allmählich 
ermüdenden Arm sinken lassen, stürzte 
der Kroate zurück ans Brett und führte 
seinen 56. Zug aus. Fernandes reagierte 
zwar seinerseits blitzschnell und schaffte 
es im folgenden Handgemenge auch, 
noch einmal die Uhr zu betätigen, doch 
kam es gleich anschließend zum Eklat, 
weil sich beide Spieler im 57. Zug gegen- 
seitig beim Drücken der Uhr behinderten. 
Komljenovic reklamierte prompt Zeit- 
überschreitung — aber der zuständige 
Schiedsrichter reagierte nicht. Der Kroa- 
te sprang auf und reklamierte den Ge- 
winn der Partie für sich, daraufhin rastete 
Fernandes verbal aus, beschimpfte sei- 
nen Gegner lauthals und zieh ihn der Un- 
sportlichkeit. Es folgte ein minutenlanger 
Wortwechsel auf spanisch, bei dem es 
fast zu Handgreiflichkeiten kam: Wäh- 
rend Organisator und Hauptschieds- 
richter Luis Costa versuchte, die Streit- 
hähne zu beruhigen (und aus dem Saal zu 
bugsieren, um dort weiter zu verhan- 
deln), hatten die Spieler an den anderen 
Brettern alle Mühe, sich auf ihre Partien 
zu konzentrieren. Nach etwa zehn Minu- 
ten traf Costa zunächst die (noch vertret- 
bare) Entscheidung, dass Fernandes zwei 
zusätzliche Sekunden (!) Bedenkzeit zu- 
gesprochen werden sollten. Damit war 
Komljenovic nun aus prinzipiellen Grün- 
den überhaupt nicht einverstanden. 
Draußen vor dem Spielsaal setzte sich 
der Tumult zwischen Spielern und 
Schiedsrichtern fort, und der protestie- 
rende Kroate wurde mehrfach verwarnt. 
Und nun wurde das Ganze vollends zur 
Groteske: „Zur Strafe“ für Komljenovics 
unablässiges Lamento wurden seinem 
portugiesischen Kontrahenten zunächst 
noch weitere Bedenkzeit (!) und dann — 
bei anhaltenden Protesten Komljenovics 
— der ganze Punkt (!!) zuerkannt. 
Komljenovic trat daraufhin vom Turnier 
zurück, während die meisten seiner GM- 
Kollegen die absurde Entscheidung (es 
gab bei diesem Turnier keinen Spielerrat) 
mit Kopfschütteln quittierten. 
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Tony Miles tadelte die anderntags 
schriftlich ausgehängte Entscheidung 


und das Verhalten der beiden Spieler mit 
den Worten: „They both should have 
been punished!“ Aus rein dokumentari- 
schen Gründen hier noch die restlichen 
Züge dieser Partie: 56. Ke5 b3 57. Tc4+ 
Kg5 58. e7 Tel+ 0:1 


Vor allem aus portugiesischen Spieler- 
kreisen war zu hören, dass der GM-Kan- 
didat Fernandes, pikanterweise Schwa- 
ger der Frau des Turnierleiters und außer- 
dem Mitglied der portugiesischen Mann- 
schaft für die kommende Schach- 
olympiade in Istanbul, mit derartigen 
Zeitnotzwischenfällen schon öfters un- 
rühmlich in Erscheinung getreten sei. „In 
Portugal wagt es kaum noch einer, sich 
mit ihm anzulegen“, wusste einer seiner 
Landsleute zu berichten. Fernandes habe 
schon mit so gut wie jedem einheimi- 
schen Spieler heftigen Streit angefangen 
und sei daher im eigenen Team völlig 
isoliert, hieß es allgemein. Im Gegensatz 
dazu war die lokale und überregionale 
Sportpresse völlig auf Seiten ihrer 
Landsleute: In groß aufgemachten Be- 
richten wurde die Disqualifikation 
Komljenovics als gerechte Sache darge- 
stellt, und sogar für den (schach- 
sport-) politisch ambitionierten Luis Co- 
sta gab es ein Forum, ein paar Breitseiten 
gegen die amtierende Verbandsspitze 
Portugals abzufeuern, die beim Open 
„mal wieder durch Abwesenheit ge- 
glänzt“ habe. 

Costa hat jedenfalls auch für die Zukunft 
große Pläne als Turnierorganisator: Das 
Open „Nossa Senhora de Fätima“ soll im 
August 2001 eine noch größere Neuauf- 
lage erleben — falls Costa bis dahin nicht 
die Lust aufs Organisieren verloren hat: 
Am vorletzten Tag gerieten im B-Open 
zwei über 60jährige Teilnehmer so heftig 
aneinander, dass sie sich mit Kugel- 
schreibern eine Art Florettduell lieferten 
und getrennt werden mussten! 


Doch soll der überwiegend positive Ein- 
druck des Turniers von den geschilderten 
Streitereien und Schiedsrichterleistungen 
nicht getrübt werden. Das Spielniveau 
war ansehnlich, die Quote der „Salon- 
remis“ ging gegen Null, und mit Hannes 
Stefansson gab es schließlich einen 
kampffreudigen und würdigen Sieger. 
Stefansson brachte es als einziger auf 7,5 
Punkte, gefolgt von GM Sarunas Sulskis 
(Litauen), GM Nikola Mitkov (Mazedo- 
nien) und IM Michael Oratovsky mit je 7 
Punkten, vor GM Lubos Ftacnik (Slowa- 
kei), GM Tony Miles (England), GM 
Jozsef Horvath (Ungarn, GM Joe 
Gallagher (Schweiz) und GM Murtas 
Kazhgaleyev (Kasachstan). 

Das während des Open über drei Tage 
hinweg ausgetragene internationale 
Blitzturnier mit Vor-, Zwischen- und 
Endrunde gewann übrigens der oben er- 
wähnte IM Antönio Fernandes (Elo 
2438) — ganz souverän und ohne Streit- 
fall! 








Spitzenstand: 

1. GM H. Stefansson (Island) 8.0 
2.GM S. Sulskis (Litauen) 1,3 
3.GM N. Mitkov (Mazedonien) 7S) 
4. GM J. Horvath (Ungarn) 1, 
5. IM L. Galego (Portugal) Hs) 
6. IM M. Oratovsky (Israel) 7,0 
7.GM A. Miles (England) 7,0 
8. GM L. Ftacnik (Slowakei) 7; 
9. GM )J. Gallagher (Schweiz) 7,0 
10. GM G. Barbero (Argentinien) 7.0 
11.GMM. Kazhgaleyev (Kasachstan) 7,0 
12. GM R. Akesson (Schweden) 7,0 
13. IM R. Damaso (Portugal) 7,0 


vor weiteren 102 Teilnehmern mit 6,5 
und weniger Punkten. 


Königsfianchetto B 07 

T. Lochte (Deutschland) 

J. Capaces (Portugal) 

1.e4 c5 2.d4 g6 3.d5 Lg7 4.Sc3 d6 
5. Le2 Sf6 6. 84 0-0 7. g5 Se8 8. h4 f5!? 
Ein interessanter, in positioneller Hin- 
sicht vielleicht nicht ganz sauberer Ver- 
such, frühzeitig das Zentrum aufzubre- 
chen (dies geschieht normalerweise mit 
e7-e6), aber auch Weiß hat ja durchaus 
positionelle Schwächen aufzuweisen. 
9. gxf6 exf6 10. Sh3 f5!? Bleibt hartnäk- 
kig beim Thema. 11. Sg5 Will auf e6 ab- 
tauschen. 11....5°7_ 12.h5 b5 
13.Sxh7!? Es eilt. 13. ...Kxh7? 
(13. ...b4! 14. hxg6! bxc3 15. bxc3 


Lxc3+ 16. Ld2 ist keineswegs klar) 
14. hxg6++ Kg8 (14. ...Kxg6? 15. Lh5+ 
Kf6 16. Tgl! +-) 





15. Lxb5!! Räumt der Dame den Weg 
nach h5 und verhindert zugleich die 
schwarze Springer-Rettungsaktion via 
e8, z.B. 15.... Lxc3+? 16. bxc3 Sxb5 
17.Dh5 +- oder 15....Se8 16. Lxe8 
Txe8 17. Dh5 Df6 18. Dh7+ Kf8 19. Lh6 
Lxh6 (...fxe4? 20. Dh8+) 20. Txh6 Sd7 
21. Dh8+ Dxh8 22. Txh8+ Ke7 23. 97 
Sf6 24. e5! dxe5 25. d6+ Kf7 26. Sd5)! 
mit anhaltendem Druck. 15. ...Lxc3+? 
16. bxc3 Df6 17. Dh5! Dxc3+ Öffnet 
sträflicherweise auch noch die Diagona- 
le al-h8. 17....Dg7 18. Dh7+ Dxh7 
19. gexh7+ Kh8 (...Kg7 20. Lh6+) 20. c4 
Sxb5 21. cxb5 Sd7 22. Lb2+ Sf6 23. Th6 
Kg7 24. Txf6 mit Initiative) 18. Kfl 
Dg7 19. Dh7+ Dxh7 20. gxh7+ Kh8 
(Selbstmord) 21. Lb2+ 1:0 
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Damenbauerspiel D 00 

J. Gallagher (Schweiz) 

N. Mitkov (Mazedonien) 

1. d4 d5 2. Lg5 h6 3. Lh4 Lf5 4. e3 c6 
5. c4 Db6 6. Dd2 dxc4 7. Lxc4 e5 8. Sc3 
Sd7 9. Sge2 Sgf6 10. Sg3 Lg6 11. Lxf6 
Sxf6 12. dxeS5 Sg4 13. e6 Se5 14. exf7+ 
Ke7 15.0-0-0 Td8 16. De2 Db4 
17. Txd8 Kxd8 18. Tdl+ Kc7 19. Lb3 
Lxf7 20. Lxf7 Sxf7 21. Dh5 De7 22. Df5 
Se5 
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23. Td5! Sd7 24. Sge4 De8 25. Td4 Le7 
26. Df4+ Kc8 27.Dg4 26 28. Sd6+ 
Lxd6 29. Txd6 Tg8 30. Se4 Tg7 31. St6 
Dd8 32. Sxd7 Txd7 33. f4 h5 34. Dxd7+ 
Dxd7 35. Txd7 Kxd7 36.e4 Kd6 
37.Kd2 85 38.23 b5 39. Kd3 Ke6 
40. h3 a6 41. 24 h4 42. fxg5 a5 43. a4 
1:0 


Französisch C 00 

F. Ribeiro (Portugal) 

C. Horvath (Ungarn) 

1.e4 c5 2. Sf3 e6 3. De2 Sc6 4.83 g5 
5.h3 h6 6. Lg2 Lg7 7. 0-0 Sge7 8. c3 d5 
9.d3 b6 10.Tel La6 11.c4 0-0 
12.exd5 exd5 13.Sc3 Te8 14. Lxg5 
hxg5 15.Sxg5 Dd6 16.Sxd5 Tac8 
17. Dg4 Dh6 18. h4 Se5 

















19. Txe5 Lxe5 20. Tel Dg7? 20. ...Sc6! 
21. Txe5! Dxe5 22. Sf3+ Dg7 23. Sf6+ 
Kf8 24. Sg5 Sf5 24. ...Sg6 25. Sch7+ 
mit Damengewinn, da 25....Ke7 an 
26. Dd7 matt scheitert. 25. Sgh7+ Ke7 
26. Dxf5 1:0 





Reti-Eröffnung A 09 

S. Sulskis (Litauen) 

R. Skytte (Dänemark) 

1.Sf3 d5 2.c4 d4 3.b4 c5 4. e3 dxe3 
5. fxe3 cxb4 6. a3 e6 7. d4 Sf6 8. Ld3 
Sc6 9. 0-0 e5 10. Le2 Ld6 11. Del b3 
12. Lxb3 e4 13. Sfd2 Lc7 14. Khl Sg4 
15.h3 Dd6 16. Tf4 f5 17.Sc3 Sxe3 
18. g3 Sxd4 19. Dxe3 Dh6 20. La4+ Kf7 
21.Kh2 g5 22.Dxd4 gxf4 23. Dxh8 
fxg3+ 24. Kg2 f4 Schwarz droht viel — 
...Dxh3+, ...Lxh3+ und ...f3+ —, aber 
der nächste Zug 25. Le8+! löst alle Pro- 
bleme. Da 25....Ke7 26. Sd5+ Kd6 
27. Df6+ mit einem Matt endet, muss der 
schwarze König nach e6 ziehen, womit 
die Diagonale h3-c8 unterbrochen und 


Hochklassiges 





Essen 


die Bedrohung von h3 aufgehoben wird. 
Weiß gewinnt danach. 25. ...Ke6 
26. Sdxe4 f3+ 27. Kxf3 1:0 


Lust auf Schach in Portugal? 





Das nächste größere Schachereignis in 
Portugal: 18. -26. November VI. Lissa- 
bon Schachfestival (Open mit mehr als 
30 000 Mark Preisfonds), veranstaltet 
vom Schachverband Lissabon. Voran- 
meldung und Information beim Schach- 
verband Lissabon, Rua Sociedade 
Farmaceutica 56/1, 1150-341 Lissabon, 
Tel. 00351-213-535-711, Fax 00351- 
213-572-273, e-mail:info@axlisboa.pt. 


Privatturnier 


Jussupow siegt nach Wertung 


Der Essener Schachmäzen Julian 
Borowski richtete am 2. September ein 
privates Schnellschachturnier aus, das — 
wie schon bei den vier vorausgegange- 
nen Auflagen — sehr gut besetzt war. Die 
diesjährige Auflage dürfte die nach 
Frankfurt Chess Classic zweitstärkste 
deutsche Veranstaltung dieser Art sein. 

Der frühere WM-Kandidat Artur 


Jussupow gewann zwar nur nach Wer- 
tung, er war jedoch über die ganze 
Turnierstrecke der Spitzenreiter. Erst in 
der letzten Runde wurde er von dem in 
Bochum lebenden lettischen Schnell- 
schachspezialisten IM Daniel Friedman 
eingeholt. 





GM Artur Jussupow 


Die Klasse des Feldes belegen die 
Platzierungen derart namhafter Spieler 
wie Dautov (Platz 9), Dr. Hübner (10) 
oder Hort (13), wie ausgeglichen das 
Feld war, belegt der halbe Punkt Abstand 
zwischen den Plätzen 3 und 12. 

Das Turnier wurde im Internet live über- 
tragen. Von der Adresse www.schach. 
com/borowski/index.htm können die Er- 
gebnisse Runde für Runde abgerufen 
werden. 


SCHACH MAGAZIN 64 / Schach-Echo — 18/2000 





Endstand des 
5. Borowski-Schnellschachturniers: 


1. GM A. Jussupow (SG Solingen/Alj.) 8,0 
2. IM D. Fridman (Lettland) 8,0 
3.IM M. Schäfer (SG Solingen/Alj.) 7,0 
4. IM Y. Pelletier (Schweiz) 7,0 
5. IM R. Appel (SV Castrop Rauxel) 7,0 
6. IM G. Seul (SV Castrop Rauxel) 7,0 
7.GM 1. Glek (SF Katernberg) 7,0 


8. IM M. Hoffmann (SV Castrop Rauxel) 6,5 
9. GM R. Dautov (Godesberger SK) 6,5 
10. GM Dr. R. Hübner (SG Solingen/Alj.) 6,5 


11. IM D. Hausrath (Mülheim Nord) 6,5 
12. IM ©. Borik (Bremer SG) 6,5 
13. GM V. Hort (SG Porz) 6,0 


14. GM R. Mainka (Recklinghausen-Süd) 6,0 
15. GM J. van der Wiel (Niederlande) 6,0 
16. IM D. Hennig (SV Castrop Rauxel) 6,0 
17. GM RR. Tischbierek (SC Kreuzberg)5,5 





18. R. Fridman (Lettland) 5) 
19. IM S. Siebrecht (SF Katernberg) 5,0 
20. ©. Heinzel (WD Borbeck) 5,0 
21. V. Dinstuhl (SV Castrop Rauxel) 5,0 
22. P. Florath (SC Heiligenhaus) 5,0 


23. Dr. M. Steinbacher (Aachener SC) 5,0 
24. J. Koscielski (Recklinghausen-Süd)5,0 
25. M. van Schaardenburg (Niederlande) 5,0 
26. M. Becker (WD Borbeck) 4,5 
27. K. Schiffer (keine Vereinsangabe) 4,0 
28. IFM G. Fischdick (Elberfelder SG) 4,0 
29. Dr. T. Wessendorf (SF Katernberg) 3,5 


30. M. Freckmann (WD Borbeck) 3,5 
31. IM F. de Gleria (WD Borbeck) 2,0 
32. M. Villwock (SF Katernberg) 1,0 


Damengambit D 52 

Y. Pelletier (Schweiz) 

A. Jussupow (Deutschland) 

I. d4 Sf6 2. c4 e6 3. Sf3 d5 4. Sc3 Sbd7 
5. 1Lg5 c6 6. e3 Da5 7. Sd2 dxc4 8. Lxf6 
Sxf6 9. Sxc4 Dc7 10. Tel Le7 11. Le2 
0-0 12.0-0 Td8 13. De2 Ld7 14. Lf3 
Le8 15. Se4 Sd5 16.a3 b6 17.b4 a5 
18. bxa5 b5 19. Sb6 Sxb6 20. axb6 Dxb6 
21.Sc5 Txa3 22.Sd3 Tec8 23.83 b4 
24.Se5 b3 25.Dbl Ta4 26. Tc3 b2 
27.Sd3 Tb8 28. Tc2 La3 29. Ldl Ta5 
30. Te3 Le7 31. Lb3 Ta3 0:1 
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Fürth 


as Bauwerk ist zwar nicht ganz so 
groß wie die ägyptischen Vorbil- 


der, dafür aber vollverglast. Und 
es ist nicht für einen Toten, sondern für 
viele Lebende bestimmt. Die Rede ist 
vom Hotel Pyramide im fränkischen 
Fürth, wo vor wenigen Tagen eines der 
bestbesetzten deutschen Open dieses 
Sommers zu Ende ging. FIDE-Meister 
Johannes Arnold berichtet: 
Schlafen unter den Sternen ist angesagt 
in Europas einzigartiger vollverglaster 
Pyramide. Und auch sonst konnten sich 
die Spieler rundum wohlfühlen, da die 
beiden Organisatoren, Hoteldirektor 
Torsten Kowalsky und GM Michael 
Bezold alles dafür taten, gute Spiel- 
bedingungen herzustellen. Zum Beispiel 
hatte jede Paarung einen großen Tisch für 
sich, auf dem in manch anderen Turnie- 
ren schon mal drei Bretter aufgebaut wer- 
den. Selbstverständlich gab es auch wie- 
der ein allabendliches Rahmenpro- 
gramm. Dieses begann immer mit der äu- 
Berst beliebten Verlosung teilweise recht 
wertvoller Preise unter den richtigen 
Lösern des „Schachlabyrinths“. Danach 
zeigten und erläuterten teilnehmende 
Großmeister eine ihrer schönsten Partien 
oder es wurde etwas ganz Besonderes ge- 
boten. Zum Beispiel war eines der High- 
lights, wie schon im letzten Jahr, der 
Vortrag von IM Afek. Mit seiner fesseln- 
den Art zu erzählen zog er alle in seinen 
Bann und entführte die Anwesenden in 
die Zauberwelt der Schachstudien. Doch 
seine Zuhörer konnten auch nach mehre- 
ren Stunden nicht genug kriegen und so 
wurde Yochanan Afek dazu überredet, 
noch einen zweiten Abend dranzu- 
hängen. 
Nach diesem kleinen Einblick in die tolle 
Turnieratmosphäre will ich zum Turnier- 
geschehen kommen. 98 Spieler meldeten 
sich heuer an, darunter waren über 20 Ti- 
telträger, davon 13 Großmeister. Eine 
Unglückszahl wie sich später herausstel- 
len sollte. Denn während der vierten 
Runde verließ GM Alexander Chernin 
das Turnier Hals über Kopf. Eine Hiobs- 
botschaft aus seiner Familie erreichte die 
Pyramide, wonach die Nummer zwei der 
Setzliste sofort das Turnier abbrach und 
den Flug nach Hause antrat. 
In den ersten beiden Runden gab es so 
gut wie keine Überraschungen. Die 
Champs setzten sich meist glatt durch, 
außer dass die Nummer eins des Tur- 
niers, GM Ibragimow, in Runde zwei ge- 
gen die ungarische Internationale Meis- 
terin Medvegy lange nahe am Abgrund 
war, aber dann ebenfalls noch gewann. 
Dafür erwischte es ihn dann aber in Run- 
de drei gegen den jungen IM Dimitri 
Bunzmann. Mit Peter Enders verlor ein 
zweiter Großmeister an diesem Tag. 
Enders unterlag trotz ausgefeilter 
Atmungstechnik gegen den tschechi- 
schen GM Oral. Nach der Partie befragt, 
warum er so angestrengt laute Schnauf- 
geräusche von sich gab, antwortete er: 
„Laut geschnauft hat mein Gegner, ich 
habe doch nur gegengeschnauft. Aber es 
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Schach in einer Pyramide 


Johny Hector siegt im IH. Pyramiden-Franken-Cup 





IM Yochanan Afek 


half nichts mehr, die Stellung war schon 
zu schlecht.“ Außer Bunzmann konnten 
noch drei GM eine weiße Weste bewah- 
ren, diese wurde dann aber in Runde vier 
im direkten Duell, beim Remisieren be- 
fleckt. Den ersten Ausreißer gab es nach 
fünf Runden: Dimitrij Bunzmann konnte 
als einziger in der Spitzengruppe gewin- 
nen und führte erst mal mit einem halben 
Zähler. Am spektakulärsten war jedoch 
die Partie Gyimesi gegen Lau. Wann er- 
leben es schon einmal die Fans live, dass 
ein Großmeister sich abmühen muss 
beim berüchtigten Mattsetzen mit Läufer 
und Springer. Und siehe da, Ralf Lau 
schaffte es nicht! In der Schlussstellung 
hatte er nur noch Sekunden auf der Uhr 
und bot von sich aus das Remis an. 


Damenindisch E 15 

Z. Gyimesi (Ungarn) 

R. Lau (SC Bann) 

1. d4 Sf6 2.c4 e6 3. Sf3 b6 4. g3 La6 
5.b3 Lb7 6. Lg2 Lb4+ 7. Ld2 a5 8. 0-0 
0-0 9.Dc2 h6 10.a3 Le7 11.Sc3 d5 
12. cxd5 exd5 13. Se5 Sa6 14. Tfd1 De8 
15. Db2 Td8 16. Tacl De6 17. Sd3 
Tab8 18. Lf4 g5 19. Le5 Sd7 20. e4 
Sxe5 21.Sxe5 dxe4 22.Lxe4 Lxe4 
23. Sxe4 c5 24. Tel Txd4 25. Sc3 Lf6 
26. Sf3 Te4 27.Dce2 Txel+ 28. Txel 
Dc6 29. Se4 Lg7 30. h4 g4 31. Sh2 Sc7 
32. Sxg4 Te8 33. Te3 f5 34. Sef6+ Lxf6 
35. Sxh6+ Kf8 36. Sxf5 Txe3 37. Sxe3 
Se6 38. Dg6 Sd4 39. Sc4 De6 40.h5 
Sxb3 41.h6 Sd4 42.h7 Lg7 43. Dxe6 
Sxe6 44. Sxb6 Ke7 45. Sc4 a4 46. Sb6 





Kd6 47. Sxa4 c4 48. Sb6 c3 49. Sc4d+ 
Ke5 50. Se3 Sg5 51. Kfl Kb5 52. Ke2 
Ka4 53.Kd3 Kxa3 54.Ke2 Kb4 
55.Sd5+ Ke4 56. Se3+ Ke5 57. Kb3 
Se4 58. Sf5 Lf6 59. g4 Sd2+ 60. Kc2 Sf3 
61. Se3 Lh8 62. Kd3 Kb4 63. Ke2 Sd4+ 
64.Kd3 Kb3 65.14 Se6 66. Ke4 Sf8 
67.Kd3 Sxh7 68.85 Sf8 69.f5 Sh7 
70. g6 Sf6 71. Sc4 Sd5 72. Sd2+ * 





Hier hatte GM Ralf Lau noch 10 Minuten 
auf der Uhr. Doch suchte er nach einem 
anderen Gewinnweg als die Läufer+ 
Springer-Geschichte und ließ den weißen 
Gaul ungeschoren: 72. ...Kb2 73. Sc4+ 
Ka2 74.Ke2 Lg7 75.Kdl Kb3 
76.Sd2+ Kb4 77.Se4 Se3+ 78. Ke2 
Sxf5 79.Sxc3 Kxc3 80.Kdl Kd3 
81. Kel Sh4 82. Kf2 Sxg6 83. Kf3 Jetzt 
standen Lau noch ungefähr 3 Minuten 
zur Verfügung. Wie sich zeigte, waren 
das wohl zu wenig. 83. ...Lf6 84. Kg4 
Ke4 85. Kg3 Sf4 86. Kh2 Kf3 87. Kgl 
Se2+ 88.Kh2 Le5+ 89. Khl Ld4 
9%. Kh2 Sg3 91. Kh3 Lgl 92. Kh4 Se4 
93. Kh5 Kf4 94. Kg6 














Perfekt gemacht! Bis hierher genau rich- 


tig gespielt! Doch nun muss die 
„W“-Methode vollendet werden. 
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94. ...Sg5 wäre der richtige Zug gewe- 
sen. Nach 95. Kf6 Le5 kommt der weiße 
König nicht weiter und muss zurück: 
96. Kg6 Ld4, und der Käfig ist gebaut. 
Dies ist die einzig kritische Stellung die- 
ses Endspiels. Doch in der knappen Zeit 
versagte Ralf Laus Technik: 94. ...Lc5? 
95. Kf7 Kf5 96. Ke8 Ke6 97. Kd8 Ld6 
98. Kc8 Sc5 99. Kd8 Sb7+ 100. Kc8 
Se5 101. Kd8 und Lau bot remis an, be- 


vor seine Klappe fiel remis 
Leichtfertig vergab Bunzmann seine 


Führung am nächsten Tag. Mit einem 
Kurzremis gegen IM Jan Gustafsson war 
der halbe Punkt Vorsprung wieder weg 
und die Großmeister zogen nach. Zum 
erstem Mal groß in Erscheinung trat in 
Runde sechs der spätere Sieger Jonny 
Hector. Er konnte endlich den stark auf- 
spielenden Lokalmatador Dr. Seibold 


aus Zirndorf stoppen. Zu diesem Zeit- 
punkt hatte Dr. Seibold bereits gegen 
drei Großmeister remisiert und einen IM 
bezwungen und war damit ganz vorne 
dabei gewesen. Die IM-Norm am Ende 


russ» 


Muss das Matt setzen mit Läufer und Sprin- 
ger noch etwas üben: GM Ralf Lau 


blieb ihm aber verwehrt, da er in Runde 
eins nur einen kampflosen Sieg vorzu- 
weisen hatte und damit nicht auf die ge- 
forderten 9 Partien kam. 

Vor der siebten Runde waren also wieder 
vier Spieler gleichauf mit 5 Punkten. Das 
Spitzenbrett zwischen GM Gyimesi und 
IM Bunzmann endete Remis und GM 
Hector konnte mit folgendem Sieg die 
Führung bis zum Schluss übernehmen. 


Sizilianisch B 27 

J. Hector (Schweden) 

M. Al-Modiahki (Quatar) 

1.e4 c5 2.Sf3 g6 3.d4 Lg7 4. dxc5 
Da5+ In der Partie Handke-Al Modiahki 
zwei Runden zuvor geschah 5. Sc3 Lxc3 
6. bxc3 Dxc3+ 7.Ld2 Dxc5 und späte- 
rem Sieg von Schwarz. 5.Ld2 Dxe5 














GM Jonny Hector 


6. Sc3 Sf6 7. Ld3 d6 8. h3 In Conquest- 
Delemarre, Paris 1990 geschah 8. ...Ld7 
9. De2 a6 10. g4, und Schwarz gewann 
später. 8. ...0-0 9. De2 Sbd7 Den Sprin- 
ger nach d7 zu stellen, scheint mir unge- 
wöhnlich in dieser Variante. 10.b4 
Hector wird sofort aggressiv. 
10. ...Dxb4 11. Sd5 Da4 12. Sxe7+ Kh8 
13. Sg5 Der Schwede setzt hart nach und 


will die schwarze Festung stürmen. 
13.....Sc5 13....Sxe4 14. Sxe4 Lxal 


15. c3 ist vom materiellen Standpunkt si- 
cher eine Überlegung wert, doch kann 
das leicht ins Auge gehen. 14. 0-0 Ld7 
Schwarz setzt auf Entwicklung statt Hab- 
gier. 15. Le3 Da3 16. Dd2 a5?! Dieser 
Zug ist ein Tempoverlust. Besser war es 
der Linie treu zu bleiben und die Ent- 
wicklung voranzutreiben mit 16. ...Tae8 
17. Sd5 Sxd5 18. Lxg7+ Kxg7 19. exd5 
f6 20. Sf3 und sehr komfortabler Stel- 
lung für Schwarz. 17. Tabl Das größte 
Problem des Schwarzen ist hier leider 
nicht sichtbar. Und zwar ist die Uhr von 
Al-Modiahki bereits auf nur noch wenige 


Minuten abgelaufen. 17. ...Tae8 
18. Lb2! 
a b 
8 
\ & | 
6 
5 

















. Vor allem bei der Zeitnot 
18. ...Sfxe4! 


„Tricky move” 
seines Gegenübers. 
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18. ....Db4 19. Df4 Sh5 20. Dxf7 +; 
18. ....Dxa2 19. Df4 Txe7 (19. ....Se6 
20. Dxf6 Lxf6 21. Lxf6+ Sg7 22.Tal +-) 
20.Lxf6 nebst Tal +-; 18....Da4 
19. Df4 Se6 20. Dxd6 +- 19. Lxg7+ 
Kxg7 20. Lxe4 Txe7? Da ist der Fehler! 
Wegen der horrenden Zeitnot auf die 
Dauer wohl unvermeidbar. Nach 
20. ...Sxe4 21. Sxe4 Txe7 22. Sxd6 hat 
es Schwarz wohl überstanden. 21. Dxd6 
Tfe8 22. Tb3 Dxa2 23.Dxe5 Txe4 
24. Sxe4 Txe4 25. Dc3+ 1:0 


Auch Peter Enders blies mit einem tollen 
Endspielsieg gegen Jan Gustafsson zum 
Endspurt. Und so geriet die vorletzte 
Runde auch zu „seiner“. Während 
Ibragimow und Hector sich remis trenn- 
ten und auch die anderen GM nicht nach- 
ziehen konnten, überspielte Enders mit 
Schwarz Dimitrij Bunzmann. 


Damenindisch E 13 

D. Bunzmann (SF Neukölln) 

P. Enders (SC Kreuzberg) 

1. d4 Sf6 2. c4 e6 3. Sf3 b6 4. Sc3 Lb4 
5.1Lg5 Lb7 6. Sd2 h6 7. Lh4 c5 8. a3 
Lxc3 Dies ist die Abweichung von 
Enders. In der Partie Bunzmann-Ravi, 
Biel 2000 geschah 8. ...cxd4 9. axb4 
dxc3 10. bxc3 d5 11. e3 0-0 12. Le2 dxc4 
und späterem Remisausgang. 9. bxc3 d6 
10. f3 Sc6 11. e3 g5 12. Lf2 De7 13. Le2 
Sd7 14.a4 f5 Enders hat bereits die 
Oberhand gewonnen. 15. Dbl Sa5 Der 
Weiße ist erst einmal blockiert und die 
beiden Läufer bereiten keine große Freu- 
de. 16. Ta2 0-0-0 17.Sb3 Sxb3 
18. Dxb3 a5 19. dxc5 dxc5 20. 0-0 Kc7 
21. Tbl Lc6 22. Td2 Tb8 Bunzmann 
kann zwar kurzfristig kleine Drohungen 
aufstellen, aber auf Dauer kommt der 
weiße Angriff zum Erliegen. 23. Tbdi 
Thd8 24. Ld3 Df6 25. Le2 h5 26. Td6 
h4 27.e4 f4! Blockiert selber den 


Bauernsturm am Königsflügel, doch die 
weißen Läufer beider Spieler werden das 
Match entscheiden! 28. h3 Se5 29. Txd8 
Txd8 30. Tb1 Sd7 31. Kfl De5 32. Tdi 
Lb7 33. Td2 La6 34. Ldi Dh$ 35. Le2 
Se5 36. Tb2 Td6 37. Kgl Da8! 














Enders findet die besten Plätze für seine 
Figuren. Die Dame wird zentralisiert und 
erlöst den Turm von seiner Deckungs- 
aufgabe. 38. Kh2 Dc6 39. Lgl Td8 
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Kiel 





Mit starkem Finish noch Kosieger: Peter 
Enders 


40. Kh1 Td6 41. Kh2 Sd7 42. De2 e5 
43. Lf2 Sf6 44. Tbl Sh5 45. Kgl Lc8 
46. Ld3 Ld7 47. Tal Le8 48. Kfl Dd7 
49. Ke2 Jetzt ist alles in Stellung ge- 
bracht! 49....Sg3+! 50.Lxg3 hxg3 
Weiß ist im Zugzwang! 51. Ta2 Kein gu- 
tes Feld für den Turm, aber ein anderer 
Zug war nicht möglich. 51. ...Lh5!! 
52. Tal Jetzt wäre Tfl schön gewesen, 
aber von a2 aus kam er da leider nicht 
mehr hin. 52. ...Lxf3+! 53. gxf3 Dxh3 
54. Tgl Dh2+ 55. Kfl Txd3 Eine über- 
zeugende Leistung von Peter Enders.0:1 


Damit waren vor der letzten Runde 
Enders und Hector mit 6,5 Punkten vor- 
ne, gefolgt von den drei 6-Punktern 
Gyimesi, Ibragimow und Reich. Gerade 
wegen ihrer Kämpfertugend weit be- 
kannt, erwartete man von Hector und 
Enders in der Schlussrundenbegegnung 
einen großen Fight um den III-Pyrami- 
den-Franken-Cup. Doch diesmal kam es 
leider anders. Schon nach vier Zügen 
trennten sich beide friedlich. Enders ent- 
schuldigte das mit den Worten: „Es ging 
schon so oft schief...“ und dachte dabei 
zurück an manche bittere Letztrunden- 
niederlage. Das zweite Brett zwischen 
Gyimesi und Ibragimow fand auch kei- 
nen Sieger und IM Reich verlor gegen 
Oral, damit stand GM Hector als Sieger 
nach Wertung vor GM Enders fest. Um 
den dritten Platz jedoch wurde noch er- 
bittert gekämpft. Von den Brettern 3 bis 
15 endete nur ein einziges Remis! Das 
spricht wohl für sich. Auf Grund der bes- 
ten Buchholz des Turniers konnte den 
letzten Treppchenplatz mit 6,5 Punkten 
letztlich IM Dimitrij Bunzmann ergat- 
tern. Die GM-Norm verfehlte er aber 
knapp, da seine Turnierleistung „nur“ 
2598 betrug (erforderlich sind 2600 oder 
mehr). 

Der Preis für den besten Jugendlichen 
ging an den erst 14-jährigen Arkadij 
Naiditsch, der mit sechs Punkten auf 
Rang 17 landete. Den Seniorenpreis ge- 
wann der 74-jährige russische Großmeis- 
ter Mark Tajmanow ebenfalls mit sechs 
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Punkten als dreizehnter. Die beste Dame 
im Feld war die ungarische Internationa- 
le Meisterin Nora Medvegy, die es auch 
auf sechs Punkte und Platz 16 brachte. 
Den Preis für den besten Spieler mit 
Elozahl unter 2100 gewann Markus Mül- 
ler aus Pegnitz. Den unter 1900 ergatterte 
der Nürnberger Hannes Just. 

Da die Veranstaltung wieder sehr gut an- 
kam bei Spielern, Zuschauern und Orga- 
nisatoren ist der IV. Pyramiden-Franken- 
Cup für August 2001 schon in Planung. 
Auch dann wird wieder das erstklassige 
Hotel Pyramide in Fürth unter Leitung 
von Hoteldirektor Torsten Kowalsky die 
Ausrichtung und das Sponsoring über- 
nehmen. 


Spitzenstand: 

l. GM J. Hector (Schweden) 

2. GM P. Enders (SC Kreuzberg) 
3. IM D. Bunzmann (SF Neukölln) 
4.GM T. Oral (Tschechien) 

5. GM Z. Gyimesi (Ungarn) 
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6. GM 1. Ibragimow (Russland) 6,5 
7.IM F. Handke (SV Wattenscheid) 6,5 
8. GMR. Lau (SC Bann) 6,5 
9. S. Joachim (SV Werder Bremen) 6,5 
10. GM M. Godena (Italien) 6,5 
11.GMM. Al-Modiahki (Quatar) 6,0 
12. IMJ. Gustafsson (HSK) 6,0 
13.GM M. Tajmanow (Russland) 6,0 
14. L. Deglmann (SC Pasing) 6,0 
15. IM T. Reich (Bayern München) 6,0 
16. IFM N. Medvegy (Ungarn) 6,0 
17. IMA. Naiditsch (Dortm. -Brackel) 6.0 
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18. GM J.-U. Maiwald (Bindlach) 5,5 
19. FGM M. Lomineischvili (Georgien) 5,2 
20. GM S. Kindermann (Plauen) 

21. S. Breuer (SF Salzgitter) 

22. IM A. Lauber (Delmenhorster SK) 
23.H. Seibold (SK Zirndorf) 

24. M. Hammes (SV Koblenz) 

25. R. Heimrath (SF Fürth) 

26. W. Gerstner (Karlsruher SF) 

27. M. Müller (SC Pegnitz-Creussen) 
vor weiteren 66 Schachfreunden mit 
oder weniger Punkten 


N 
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Klassenfahrt nach Kiel 


GM Agdestein mit 14 Schülern aus Oslo 
zu Gast beim 14. Kieler Open 


Nach 13 Jahren Kieler Open mit eher lo- 
kaler, bestenfalls regionaler Bedeutung 
setzte die Kieler Schachgesellschaft als 
Veranstalter auf ein stark erhöhtes Preis- 
geld, um stärkere Schachspieler in größe- 
rer Zahl an die Förde zu locken. Mit ge- 
hörigem Mut zum Risiko erhöhte das 
Team um den 1. Vorsitzenden Bernd 
Schramm (der diesen Bericht verfasste) 
das Preisgeld auf garantierte 10 000 
Mark, insgesamt 23 Preise, darunter Da- 
men-, Jugend- und Ratingpreise waren 
ausgesetzt. Da Sponsorengelder in Kiel 
nicht für Schach zu bekommen sind, 
mussten sich mindestens 100 Teilnehmer 
anmelden, damit das zu erwartende Defi- 
zit in erträglichem Rahmen blieb. Die 
Rechnung ging auf, insgesamt 116 Teil- 
nehmer sorgten dafür, dass nur die Organi- 
sationskosten beim Ausrichter verblieben. 
Erstaunlicherweise zog es trotz beachtli- 
cher Hauptpreise (2000/1500/1000 DM 
für die ersten drei Ränge) mit GM Simen 
Agdestein und IM Michael Kopylow nur 
zwei Titelträger nach Kiel. Das erfreute 
die spielstarken Amateure, die eine reelle 
Chance auf einen höheren Preis hatten. 
Der eindeutige Favorit Agdestein (Elo 
2590) kam gleich mit einer Gruppe von 
14 Jugendlichen, die er am Sport- 
gymnasium in Oslo im Schach unterrich- 
tet, und er gewann das Turnier mit über- 
ragenden 8,5 Punkten aus 9 Partien. Pro- 
bleme hatte er nur in den Partien gegen 
seine Schüler, so rettete er gegen 
B. Lindberg aus total verlorener Stellung 
noch ein Remis. IM M. Kopylow brauch- 
te viel Glück, um den standesgemäßen 
zweiten Platz zu erreichen, in der 





Schlussrunde stand er gegen den starken 
Dänen M. Baekgaard vor einer Niederla- 
ge, in Zeitnot stellte sein Gegner eine Fi- 
gur ein. 

Unter den insgesamt 30 Jugendlichen fiel 
besonders das I1-jährige Riesentalent 
David Baramidze auf. Stellungsgefühl 
und Stellungsbeurteilung sind bei diesem 
Jungen erstaunlich, dazu kommt ein 
blitzschnelles Erfassen taktischer Mög- 
lichkeiten. Natürlich hat er noch nicht die 
Präzision eines Großmeisters, aber er ist 
bereits jetzt auf dem besten Weg zur Er- 
füllung der ersten IM-Norm. In Kiel be- 
legte er mit sehr guten 6,5 aus 9 den 
sechsten Platz. 

Die besten Einheimischen M. Kreuzholz 
(7 Punkte), der amtierende Landesmeis- 
ter Chr. Wisnewski (6,5 Punkte) und 
N. Gospodinow (6,5) konnten die Plätze 
3,5 und 7 belegen, unter den sechs teil- 
nehmenden Damen erzielte Britta Leib 
aus Neumünster ebenfalls ausgezeichne- 
te 6,5 Punkte. 

Trotz Umbaus des Restaurants waren die 
Spielbedingungen im großen Saal des 
Legienhofes im Zentrum der Stadt gut, 
die Jugendherberge am Hafen gegenüber 
dem Bahnhof wurde sehr gelobt, der 
Schiedsrichter Volker Ibs hatte keine 
großen Probleme, es gab keinen Protest- 
fall. Für das 15. Kieler Open vom 18. bis 
24. August 2001 erhoffen sich die Veran- 
stalter eine weitere Steigerung der Teil- 
nehmerzahl, einige Titelträger sollen ein- 
geladen werden. GM S. Agdestein hat 
bereits jetzt zugesagt, im nächsten Jahr 
wieder mit seiner Schachklasse mit der 
Fähre aus Oslo zu kommen. 


SCHACH MAGAZIN 64 / Schach-Echo — 18/2000 











1. Weiß am Zug 


Der geschwächte schwarze Königsflügel 
wurde im Sturm genommen. Der einlei- 
tende Zug der Kombination ist...? 








4. Weiß am Zug 


Ein Lied von der schwachen Grundreihe 
wird angestimmt mit...? 





a 








7. Schwarz am Zug 


Hier treibt sich schon wieder ein Mon- 
arch herum, wo er nicht hingehört, näm- 
lich im Zentrum. Wie wird er diesmal 
verhaftet” 














2. Weiß am Zug 


Es schade nicht, sich diesen nicht ganz 
unbekannten Klassiker zum Thema 
„Hinlenkung“ noch einmal anzuschauen. 





5. Schwarz am Zug 


Ein kraftvoller Zug zwang den Anzie- 
henden zur sofortigen Aufgabe. 











8. Weiß am Zug 


Mit welchem Zug beginnt ein Sturm, der 
die schwarze Stellung wegfegt? 


Lösungen siehe Seite 502 
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Kombinationen 








3. Weiß am Zug 


Soeben war die Gabel ...Sc6-e5 erfolgt, 
und Schwarz freute sich. Nicht lange... 





6. Schwarz am Zug 


Eile mit Weile. Eine sich aufdrängende 
Kombination will erst gut vorbereitet 
sein! 





9. Weiß am Zug 


Zum Schluss die Topkombination dieser 
Folge. — Sehr schön, die rasiermesser- 
scharfen weißen Läufer, aber wie kommt 
Weiß weiter? 
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Personalien 


echs Tage vor seinem 21. Geburts 

tag (am 8. September) schloss der 

ungarische Weltklassegroßmeister 
Peter Leko im Rathaus seiner Heimat- 
stadt Szeged mit Sofia Petrosjan den 
Bund fürs Leben. Punkt 14 Uhr läuteten 
an diesem Sonnabend die Hochzeits- 
glocken für das junge Paar. 
Peters Braut ist 19 Jahre alt und dem 
Schach sehr verbunden. Als Tochter des 
armenischen Großmeisters und National- 
trainers Arschak Petrosjan bringt Sofia 
größtes Verständnis für den Beruf ihres 
Mannes auf. Die jungen Leute hatten 
sich 1999 beim Großmeisterturnier der 
„Dortmunder Schachtage“ kennen ge- 
lernt, die Peter Leko gewann. Sofia lebt 
seit über zwei Jahren mit ihrer Familie in 
der Westfalenmetropole. Sie hat inner- 
halb kürzester Zeit Deutsch gelernt, das 
Peter Leko seit seinen Kindheitsjahren 
ebenfalls fließend spricht. (Jürgen Daniel 
aus Nettetal nahm vor fast einen Jahr- 
zehnt Peter unter seine Fittiche und be- 
sorgte ihm wiederholt Einladungen zu 
Turnieren und Veranstaltungen in 
Deutschland.) Deutsch ist bis heute die 
„Ehesprache“ des jungen Paars. 
Zur Hochzeit kamen zahlreiche Gäste, 
darunter auch Lekos Freund und Mana- 
ger Carsten Hensel, Pressesprecher der 
Dortmunder Schachtage. Einen Tag nach 
der Trauung telefonierte unser Mitarbei- 
ter Dagobert Kohlmeyer mit Peter Leko. 
Das Gespräch war verständlicherweise 
recht kurz, dem Bräutigam stand der Sinn 
nicht nach langen Pressegesprächen,aber 
einige Sätze gab er doch zu Protokoll: 


Wie fühlt man sich als frisch gebackener 
Ehemann? 

Sehr gut. Unsere Hochzeit war ein wun- 
derschönes Fest. 

Kennen Sie das deutsche Sprichwort, 
dass sich ein verliebter junger Mann 
mitunter fühlt wie eine Fliege, die in den 
Honig gefallen ist? 





Peter ist nicht mehr zu haben 


Ungarns Schachidol Leko hat geheiratet 


Nein, aber ich verstehe den Sinn. Nur 
fühle ich mich selbst nicht so. Ich bin 
froh, geheiratet zu haben und im Moment 
kein Turnier spielen zu müssen. 


Wer die schöne Sofia Petrosjan schon 
einmal gesehen hat, glaubt Peter diese 
Worte gern. Wegen der Heirat verzichte- 
te der Weltranglisten-Siebte auf den 
Weltcup im chinesischen Shenyang. Am 
Mittwoch, dem 6. September, begaben 
sich Sofia und Peter auf ihre Hochzeits- 
reise. Ziel war die griechische Urlaubs- 
insel Rhodos. Mehr als acht Tage Zeit 
wollte sich der Schachstar aber nicht für 








T. Leko 





die Flitterwochen nehmen, verriet er dem 
Reporter noch. Warum? Lekos Auskunft: 
„Die nächsten Trainingseinheiten mit 
meinen Sekundanten Amador Rodriguez 
und Artur Jussupow warten schon. Der 
heiße Schachherbst will gut vorbereitet 
sein. Dafür investiere ich einen Großteil 
der Monate September/Oktober.“ 

Zur Olympiade, die Ende Oktober in 
Istanbul beginnt, wird Peter Leko am 
Spitzenbrett der ungarischen National- 
mannschaft sitzen. Auch bei der Knock- 
out-Weltmeisterschaft in Neu Delhi 
Ende November will Peter mitspielen, 
möglichst mit größerem Erfolg als vor 
gut einem Jahr in Las Vegas, wo er in ei- 
ner der frühen Runden gegen Sergej 
Movsesjan verlor und früh aus dem Wett- 
bewerb ausscheiden musste. 

Ehefrau Sofia will ihren Mann häufig zu 
Turnieren begleiten, um ihn auf ihre Art 
bei der Ausübung seines Berufs zu unter- 
stützen. Künftig wird sie im großen Haus 
der Familie Leko in Szeged wohnen, das 
Peter vor einigen Jahren für seine Mut- 
ter, Bruder Tamas und sich bauen ließ. 
Mit Ungarisch muss Sofia Leko jetzt 
nach Armenisch, Russisch, Englisch und 
Deutsch ihre fünfte und ganz sicher 
schwerste Sprache lernen. 


Zum Schluss noch ein Kommentar zum 
Foto rechts. Die Hochzeitstorte dekorier- 
te der Konditor mit der Schlussstellung 
der Partie Kasparow-Leko, Frankfurt 
2000 (siehe SM 64, 13/2000, S. 345-46), 
in der Kasparow aufgab. Diese Stellung 
schaut sich das Ehepaar Leko sicherlich 
gerne an. Man kann freilich mit der Torte 
auch etwas anderes machen... 
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ei den Verhandlungen für das 
B 1997er Match gegen Deep Blue 

hatte Garry Kasparow drei Wün- 
sche: Er wollte eine Eröffnungs- 
datenbank nutzen dürfen, ebenso eine 
Endspieldatenbank; und schließlich 
wünschte er sich auch noch ein Notebook 
mit kommerzieller Schachsoftware, um 
sich während der Partien taktisch zumin- 
dest etwas absichern zu können. Deep 
Blues Sponsor IBM lehnte ab. Wegen 
des Rückzugs des IBM-Konzerns aus 
dem Computerschach wird sich die Fra- 
ge, ob Kasparow mit Hilfe eines kleinen 
Computers gegen den Riesen Deep Blue 
besser abgeschnitten oder sogar klar ge- 
wonnen hätte, nicht beantworten lassen. 


Allgemein stellt sich die Frage: Wie gut 
kann ein menschlicher Schachmeister 
mit Hilfe eines langsamen Rechners ge- 
gen ein Schachprogramm auf einem 
schnellen Rechner abschneiden” 

Im August 2000 organisierte ich an der 
Uni Jena einen Wettkampf über acht Par- 
tien, bei dem Großmeister Rainer Knaak 
mit Hilfe des Schachprogramms Fritz 6 
auf einem 233-MHz-Notebook gegen an- 
dere kommerzielle Schachprogramme 
antrat, die auf einem schnelleren PC mit 
500-MHz-Athlon-Prozessor liefen. Auf 
dem 500er Athlon rechnen Schach- 
programme etwa zweieinhalb bis viermal 
schneller als auf dem 233er Pentium I. 
Rainer Knaak (Leipzig) arbeitet seit vie- 
len Jahren für die Firma ChessBase und 
kennt sich mit Schachprogrammen als 
Analysehilfen sehr gut aus. Im Jenaer 
Match durfte er das Notebook samt Fritz 
auf beliebige Weise nutzen. 

Auf dem gegnerischen Computer liefen, 
von mir bedient, andere Schach- 
programme als Fritz, damit Knaak deren 
Züge nicht zu häufig vorhersehen konnte. 
In den ersten vier Partien war es 
ChessTiger von Christophe Theron, und 
in der zweiten Hälfte Shredder 4 von Ste- 
fan Meyer-Kahlen. Der Großmeister er- 
fuhr die Gegnernamen erst in Jena, damit 
er sich nicht vorher auf sie „einschießen“ 
konnte. Laut eigener Aussage benutzt er 
weder Tiger noch Shredder als Analyse- 
Werkzeug. 

Zur Bedenkzeitregelung. Jede Seite hatte 
von Beginn an 3 Stunden Zeit. Nach Ver- 
brauch dieser 3 Stunden gab es für je 20 
weitere Züge erneut 10 Minuten, um 
Zeitnotkatastrophen auszuschließen. 
Diese Art von Zeitregelung ist im Go un- 
ter dem Namen Byoyomi weit verbreitet. 
(Seit einiger Zeit experimentiere ich mit 
dem 3-Hirn im Go-Spiel und lerne dabei 
auch solche nützlichen Dinge kennen...) 
Gespielt wurde Shuffle-Schach, um den 
Einfluss der Eröffnungstheorie auszu- 
schalten. Beim Shuffle-Schach stehen 
die Bauern wie gewohnt auf den Reihen 
zwei und sieben vor den Offizieren. 
Doch die Stellung der Figuren wird vor 
Partiebeginn ausgelost, wobei Schwarz 
und Weiß sich symmetrisch gegenüber- 
stehen, die beiden Läufer verschiedenfar- 
big postiert sind und der König irgendwo 





Schach & Chip 


„Advanced Knaak“ dominierte in Jena 


GM mit kleinem c gegen großes C 
Von Prof. Dr. Ingo Althöfer (Jena) 





GM Rainer Knaak (l.) und Dr. Ingo Althöfer 


zwischen den Türmen steht. Rochieren 
darf man nicht. 

Um Platzverschwendung zu vermeiden, 
wird beim Schuffle-Schach die Grund- 
stellung nicht als Diagramm abgebildet, 
sondern angebeben. Die Zeile (wie in der 
4. Partie) L-de, S-af, D-c, T-bh, K-g 
liest man so: Läufer auf den Linien d und 
e (also weiße Läufer auf dl und el, ana- 
log schwarze Läufer auf d8 und e8), 
Springer auf al und fl (a8 und f8), Dame 
auf cl (c8), Türme auf bl und hl (b8/h8), 
Könige auf gl bzw. g8). 

Vor dem Wettkampf rechneten alle mit 
einem Sieg für das Team Knaak+Fritz. 
Die Frage war nur, wie hoch er ausfallen 
würde. Knaak+Fritz bekamen in den 
Parten 1, 3,5 und 7 die schwarzen Steine. 
Alle acht Runden wurden ausgekämpft. 
Es gab kein einziges Salonremis. 


Ausgewählte Partien 


In den Partien I und 3 gab es Unentschie- 
den, Runde 2 gewann Knaak überzeu- 
gend in 31 Zügen. Lehrbuchhaft führte 
der GM auch die 4. Partie. Trotz der ko- 
mischen Startstellung fand er schon nach 
wenigen Zügen vertraute Stellungs- 
muster und Pläne. Knaak: „Nach 13. d5 
war die Stellung eigentlich Spanisch mit 
geschlossenem Zentrum. Das ist ein Auf- 
bau, den die 2700er Großmeister im 
Schnellschach so gern gegen Fritz spie- 
len. Ich hatte diese Stellung schon bei 
6.c3 ım Auge.“ Knaak baute sich am 
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fgh-Flügel, auch gegen den Rat von Fritz, 
in aller Ruhe auf und zertrümmerte dann 
mit wuchtigem Opfer die schwarze 
Königsstellung. 


Knaak+Fritz6 — ChessTiger12. 0e 
Jena Match (4), 26. 8. 2000 

(L-de, S-af, D-c, T-bh, K-g) 

1.e4 d6 2.d3 e5 3. Se3 Sg6 4. g3 b5 
5. h4 0:08 5. ...h6 6. c3 Ld7 7. Sac2 c5 
8.Lf3 30 Min 8....Sb6 9. Ddi Le6 
10.b3 Da6 11. Tal Sd7 12.d4 Sf6 
13.d5 Ld7 14.De2 Dc8 15.h5 Sf8 
16.1Lg2 Lc7 17.Ld2 a6 18.f3 S8h7 
19. Sdi1 Lb6 20. Sf2 Dc7 21. Se3 Te8 
22. Sfi Tb8 23. Le3 Sf8 24. Lh3 Lxh3 
25. Txh3 La5 26. Tel 1:31 26. ...Dd8 
27.1Ld2 Dd7 28. Se3 Tb7 29. Th2 Tec7 
30.Kh1l Tc8 31. Tgl Tb8 32.f4 Te8 
33. Df3 1:48 33. ...Dd8 34. Sf5 Lc7 
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35. g4 exf4 36. Lxf4 S8h7 37. g5 hxg5 
38.1Lxg5 Sxg5 39. Txg5 Th7 40. Dg3 
Kh8 41. Txg7 Tg8 42. h6 1:0 


Nach 5 Runden führte Knaak mit 3,5:1,5. 
Partie 6 begann nicht sehr verheißungs- 
voll für ihn, da Shredder die Stellung so- 
fort mit 4....b7-b5 aufriss. Knaak 
kämpfte und erreichte schließlich eine 
vielversprechende Stellung mit blockier- 
tem Zentrum: Nach Shredders strategi- 
schem Fehler 26. ...Sxe4 dachte der GM, 
mit einem Angriff auf dem fgh-Flügel si- 
cher auf Gewinn spielen zu können. Er 
„vergaß“ aber den Zwischenzug 28. Dd3 
und spielte direkt g4, wonach Shredder 
mit d6-d5 für menschliche Begriffe völ- 
lig überraschend das Zentrum aufriss. 
Das Verrückte an der Sache ist, dass die- 
ser Rambo-Zug auch für Fritz überra- 
schend kam. Anschließend war die weiße 
Stellung nur noch Schutt und Asche. 


Knaak+Fritz6 — Shredder4 

Jena Match (6), 28. 8. 2000 

(L-be, S-fh, D-a, T-cg, K-d) 

1. c4 Shg6 2. Shg3 c5 3. d3 0:15 3. ...d6 
4. Le3 b5 5. a3 0:36 5. ...bxc4 6. dxc4 
Lc6 7.e4 e5 8.Lc2 Se6 9. Dbl Te8 
10.f3 Ke7 11. Kel Kf8 12. Kf2 Sd4 
13.Se3 a5 14. Tcel a4 15.Sd5 Da6 
16. Ld3 Lc7 17. Sxc7 Txc7 18. Sf5 1:45 
18. ...Sf4 19. Lfl Ld7 20.83 Lxf5 
21. exf5 Sh5 22. Ld3 Sf6 23. Ddi Tce7 
24. Tgfl Kg8 25.Kg2 Dec6 26. Le4 
Sxe4? 27. fxe4 f6 28. g4?? 














28....Da6 29.Dd3 d5 30.h4 dxe4 
31. Txe4 Td7 32. Tfel Ted8 33. Dfl 
Sc2 0:1 


So führte Knaak nur noch mit 3,5:2,5. In 
den beiden Schlussrunden ging er voll 
motiviert, aber auch sehr vorsichtig zur 
Sache. Zunächst holte er seinen ersten 
Schwarzsieg, und dann demonstrierte er 
in Runde 8, wie sehr Menschen in End- 
spielen mit ungleichfarbigen Läufern 
überlegen sind. 


Knaak+Fritz6 — Shredder4 

Jena Match (8), 30. 8. 2000 

(L-ef, S-dg, D-a, T-bh, K-c) 

l.c4 e5 2. f3 Sf6 3. Se2 d5 4. exd5 Sxd5 
5. Sdc3 Sb6?? 6. Lf2 Se6 7. Sg3 h5 8. h4 
f6 9. a4 Sd4 10. a5 Sd7 11. b4 
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11....a6? 12. Lxd4 exd4 13. Sce4 Da7 
14. Sf5 Lg6 15. Sxd4 Lxe4 16. fxe4 Ld6 
17. Sf5 Df2 18. Dd4 Dxd4 19. Sxd4 Te8 
20.d3 g6 21.Le2 Le5 22.Sb3 Lec3 
23.Sd2 f5 24.Lf3 Se5 25. Tb3 Ld4 
26. c3 Le3 27. Kc2 Lf4?! 28. Tfl Sxd3? 
29. exf5 Sel+ 30.KdlI Td8 31. Kxel 
Lxd2+ 32.Ke2 g5 33. Tdl Lf4 34. Txd8+ 
Kxd8 35.hxg5 Lxg5 36. Lxh5 Ke7 
37.Lf3! c6 38. Tbl Kf6 39. Le4 Td8 
40. Thl Ke5 41. Ld3 Kf4 42. Th7 Te8+ 
43. Kd2 Kg3+ 44. Kc2 Te7 45. Th8 Tg7 
46. Tf8 Le7 47.16 Lxf8 48. fxg7 Lxg7 
49. Lf5 Kxg2 50. Lc8 b6 51. axb6 Lh6 
52.Kd3 Kf3 53.c4 c5 54. Lb7+ Kf2 
55. bxc5 Le3 56. Lxa6 1:0 


Insgesamt sprang also ein „mittelklarer“ 
5,5:2,5-Sieg für das Team aus GM Rai- 
ner Knaak und Fritz 6 heraus. Er selbst 
hatte vor Matchbeginn auch mit solch ei- 
nem Ergebnis gerechnet. Mein Tipp war 
ein 6:2 für ihn gewesen; im Internet hatte 
es gar 8:0-,Vorhersagen“ gegeben. 
Knappere Ergebnisse hatte niemand er- 
wartet. 

Rainer Knaak nutzte Fritz im Match 
hauptsächlich auf drei Arten: zur takti- 
schen Absicherung seiner eigenen Ideen, 
zur Erzeugung von Zugvorschlägen für 
sich und zur Erzeugung von Zugvor- 
schlägen für die gegnerische Seite. Gera- 
de wegen der Vorschlags-Erzeugung ließ 
der GM das Programm immer im Multi- 
Varianten-Modus rechnen, entweder als 
3-Best oder 4-Best oder 5-Best. (Dabei 
berechnet Fritz dann nicht nur den be- 
sten, sondern die 3 bzw. 4 bzw. 5 besten 
Züge.) 


Die Ergebnisse des Experiments sind sta- 
tistisch nicht relevant. Dazu sind acht 
Partien einfach zu wenig. Man kann aber 
aus vielen Einzelsituationen exempla- 
risch lernen. Diese werde ich in einem 
ausführlichen Report für das Journal der 
International Computer Chess Asso- 
ciation beschreiben. 

Ein Knackpunkt für Knaak war die Fra- 
ge, wie sehr er Fritz trauen sollte, insbe- 
sondere wenn Fritz erst wenige Sekun- 
den in einer Stellung gerechnet hatte. Im 
Matchverlauf gab es Beispiele sowohl 
für zu wenig als auch für zu viel Vertrau- 
en. Für den GM war überraschend, wie 





oft Tiger und Shredder Züge spielten, die 
Fritz nicht einmal in der Liste seiner 4 
oder 5 besten Kandidaten hatte — es sind 
halt nicht alle Schachprogramme gleich. 
Wahrscheinlich hätte Knaaks „Advanced 
Team“ (noch) besser abgeschnitten, 
wenn auf dem Notebook gleichzeitig 
zwei deutlich verschiedene Schach- 
programme nebeneinander gelaufen wä- 
ren. So hatten ja auch Artur Jussupow 
(mit Fritz 5 und Junior 5) und Christo- 
pher Lutz (mit Fritz 5 und Hiarcs 7) in 
ihrem 1999er Match im Advanced 
Shuffle-Schach „Stereo-Unterstützung“. 


Ideen für die Zukunft 


Mir schweben zwei Schach-Projekte vor. 
Zum einen könnte man einen GM mit ei- 
nem noch langsameren Notebook (etwa 
90 MHz) gegen einen noch schnelleren 
PC (1000+ MHz) ins Rennen schicken. 
Interessant wäre auch ein Match, in dem 
ein Großmeister mit Notebook-Hilfe ge- 
gen einen anderen GM ohne jede Rech- 
nerunterstützung antritt. 


Zum Schuffle-Schach 


Das „Würfelschach“, das bei dem Wett- 
kampf in Jena gespielt wurde, ist interna- 
tional auch als „Fischer Random Chess“ 
bekannt. Die Journalisten Harald Fietz 
und Hartmut Metz berichteten dazu in ih- 
ren Beiträgen zum diesjährigen Schach- 
festival Frankfurt Chess Classic wie 
folgt: 

Robert James Fischer, der elfte Welt- 
meister, hatte zwar 1972 den Thron be- 
stiegen, bevorzugte danach aber ein Le- 
ben als Eremit. Die Abwesenheit vom 
aktiven Turnierbetrieb minderte jedoch 
nicht seine fanatische Hingabe an das 
Spiel und die Suche nach Wegen, die die 
Anziehungskraft des Brettsports steigern 
können. Während die „Fischer-Uhr“ in- 
zwischen eine akzeptierte Neuerung der 
Zeitnahme darstellt, führt das „Fischer 
Random Chess“ — eine Spielweise, bei 
der die Startaufstellung der Figuren auf 
der Grundreihe ausgelost wird — ein 
Schattendasein. 





Die genauen Regeln lauten: 

Die Bauern bleiben alle auf der jeweils 
vorletzten Reihe postiert. 

Die Läufer müssen auf Feldern unter- 
schiedlicher Farbe beginnen. 

Die schwarzen Figuren spiegeln die 
Ausgangsposition von Weiß wieder (zum 
Beispiel ein Läufer auf al hat ein Pen- 
dant auf a8 oder eine Dame auf c1 findet 
ihr Gegenüber auf c8). 

Ein Rochade-Recht besteht nur dann, 
wenn sowohl der König als auch der ent- 
sprechende Turm in ihren angestammten 
Positionen des klassischen Schachs aus- 
gelost wurden. Ansonsten gilt es, den 
König mit Hilfe einer „künstlichen“ Ro- 
chade in Sicherheit zu bringen. 
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ergleichen Sie Ihre Gedankengän- 
\ / ge mit denen weltbekannter Spie- 
ler! Decken Sie diese Seite mit ei- 
nem Bogen Papier ab, und schieben Sie — 
beginnend mit der Stellung des ersten 
Diagramms — dieses Blatt Zeile um Zeile 
nach unten. Wenn Schwarz seinen Zug 
gemacht hat, halten Sie an und machen 
sich Gedanken, welcher Zug nun für 
Weiß am besten wäre. Wenn Sie Ihre 
Überlegungen abgeschlossen haben, 
schieben Sie den Papierbogen eine Zeile 
nach unten, sehen den tatsächlich ge- 
spielten Zug, die Kommentare und als 
„Belohnung“ die von Ihnen erreichten 
Punkte, die Sie addieren, um zum 
Schluss in der Tabelle nachzuschauen, 
wie Sie abgeschnitten haben. 


Vor einigen Monaten musste ich mich 
auf eine Partie vorbereiten, wobei ich da- 
von ausging, dass mein Gegner die russi- 
sche Verteidigung (l.e4 e5 2.Sf3 Sf6) 
wählen würde. Nachdem ich mich einige 
Stunden mit den Hauptvarianten be- 
schäftigt hatte, konnte ich mich des Ein- 
drucks nicht erwehren, dass Russisch 
eine tolle Verteidigung ist und ich sie bei 
der ersten sich bietenden Gelegenheit 
selbst mit Schwarz spielen sollte. Partie- 
vorbereitung in allerletzter Minute, kann 
einen ganz schön konfus machen. 

Zur Zeit ist Russisch in den höheren Re- 
gionen der Schachwelt ziemlich beliebt . 
Ich schätze, diese Eröffnung wird einer 
der Kampfschauplätze des kommenden 
Matchs Kasparow-Kramnik sein. Nach 
meiner vergeblichen Eröffnungsvor- 
bereitung entschloss ich mich jedenfalls, 
im ersten Zug lieber c2-c4 zu ziehen. 
Vielleicht hatte ich aber einfach zu 
schwarz gesehen. Erst kürzlich fiel mir 
die folgende Partie in die Hände. Viel- 
leicht erweist sich das von Weiß gewähl- 
te System auf allerhöchstem Level nicht 
als ausreichend, es war aber immerhin 
gut genug, einen starken Großmeister au- 
Ber Gefecht zu setzen. Der Sieger der Par- 
tie ist einer der stärksten Spieler Islands. 


Russisch C 42 

H. Stefansson - I. Sokolov 

Reykjavik Open, 2000 

1.e4 e5 2.Sf3 Sf6 3. Sxe5 d6 4. Sf3 
Sxe4 5. c4 Sc6 6. Sc3 Sxc3 7. dxc3 Le7 
8. Ld3 Lg4 9. Le4 0-0 
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Test & Training 


Jes? 


? 
Von GM Daniel King (London) 8° 3 
Ye 7 ? en 
10. De2 10. ...h6 Und schon steht 


8 Punkte. Im Zuge des Springerabtauschs 
auf c3 hat Weiß offene Diagonalen für 
seine Läufer erhalten, außerdem garan- 
tiert der Bauer c4 dem Anziehenden eini- 
ge Kontrolle im Zentrum. So wird 
Schwarz beispielsweise daran gehindert, 
seinen d-Bauern nach d5 vorzuziehen. 
Noch ist die Bauernstruktur aber fast 
symmetrisch, und es ist nicht leicht sich 
vorzustellen, dass Weiß aus diesen Vor- 
gaben entscheidende Angriffschancen 
entwickeln kann — doch genau das wer- 
den wir im Folgenden erleben. 

Zu erwarten gewesen wäre in der 
Diagrammstellung, dass Weiß kurz ro- 
chiert — aber ... immer langsam mit den 
jungen Pferden. Zunächst kitzelt der An- 
ziehende den schwarzen Königsflügel, 
um zu sehen, wie Schwarz reagiert und 
dann zu entscheiden, wie es am besten 
weitergehen soll. Es gibt mehrere Mög- 
lichkeiten, den Einschlag Lxh7+ abzu- 
wehren, sie beinhalten jedoch alle einen 
kleinen Kompromiss. 

Wenn Sie anstelle des Partiezugs lie- 
ber rochieren wollten, 10. 0-0, werde ich 
nicht zu hart zu Ihnen sein, dafür gibt es 
immerhin noch fünf Punkte. Genau so 
setzte nämlich beispielsweise auch der 
eroße Paul Keres 1960 in einer seiner 
Partien fort. Sein Gegner, Mikenas, Op- 
ferte daraufhin mit 10. ...Se5 einen Bau- 
ern: 11. Lxb7 Tb8 12. Le4 Kh8 (mit der 
Drohung ...f5, Keres gab daher den Bau- 
ern lieber gleich wieder zurück) 13. h3 
Lxf3 14. Lxf3 Sxc4 15. Ld5 Sb6 16. Lb3, 
und das Läuferpaar sicherte Weiß ein an- 
genehmes Spiel, das Keres dank seiner 
großen technischen und strategischen Fä- 
higkeiten in 41 Zügen zum Sieg 
führte. Alternativen zu diesen beiden Zü- 
gen sind weniger verlockend. 

10. h3 (kein Punkt) fordert den Läufer 
nur auf, dorthin zu gehen, wohin er so- 
wieso möchte: 10. ...Lh5 nebst ...Lg6 
und der kraftvolle Läufer c4 bekommt 
ein Gegenüber. 

Die Läuferzüge 10. Le3 und 10. Lf4 
verderben nichts (je einen Punkt), da aber 
noch nicht klar ist, wo der 
schwarzfeldrige Läufer am günstigsten 
steht, bleibt er am besten auf seinem Aus- 
gangsfeld. 

Und schließlich, falls irgendjemand 
auf die Idee gekommen sein sollte, sei- 
nen herrlichen Läufer, dem eine glorrei- 
che Zukunft beschert sein könnte, gegen 
den mickrigen Springer auf c6 zu tau- 
schen, 10. Lxc6, wäre ich wirklich ver- 
sucht, dieses Ansinnen mit einigen 
Punktabzügen zu bestrafen, aber zu Ih- 
rem Glück ist Ihr Punktekonto ja noch 
jungfräulich. 
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Schwarz vor einer heiklen Entscheidung. 
Der Bauer auf h6 stellt für Weiß ein will- 
kommenes Angriffsziel dar, aber nach 
10....g6 hätte der Anziehende seinen 
Läufer mit Tempogewinn auf das appe- 
titliche Feld h6 stellen können. Und 
10. ...f5, was das Feld e6 schwächt und 
den Läufer g4 ins Abseits manövriert, 
sollte gar nicht erst in Betracht kommen. 

11. Le3 
4 Punkte. Weiß spürt, dass ein Angriff in 
der Luft liegt und trifft Vorbereitungen 
für... Nun, wofür, das werden wir in Kür- 
ze sehen. Immer noch eine gute Alterna- 
tive und ganz im Stil von Keres war 
11. 0-0 (3 Punkte). Weiß ist dank seines 
wirkungsvoll auf e4 platzierten Läufers 
im Vorteil. 
Gut ist auch 11. Lf4 (3 Punkte); ich ziehe 
es allerdings vor, meine Leichtfiguren 
auf gedeckte Felder zu entwickeln, und 
das wäre in diesem Fall das Feld e3. 
l1.h3 (2 Punkte) macht hier eher Sinn 
als einen Zug zuvor, da der Läufer auf g6 
keinen sicheren Rückzug mehr hat. 
Trotzdem ist der Zug nicht stellungs- 
gemäß: Ziel in diesem Partiestadium ist 
es, die Entwicklung zu beenden und zu 
rochieren — so schnell wie möglich. 

11. ...Le6 

12. b3 
2 Punkte. Der c-Bauer musste gedeckt 
werden und dies ist die einfachste Metho- 
de. Für 12. Ld5 gibt es keinen Punkt. 
Dieser Zug kommt quasi einem Remis- 
angebot gleich: der Abtausch der Läufer 
würde die weißen Angriffschancen ver- 
ringern und zu einer so gut wie symme- 
trischen Bauernstellung führen. Der Läu- 
fer e4, der die Kontrolle der Diagonale 
bI-h7 unterstützt, ist eine der Schlüssel- 
figuren der weißen Angriffsformation. 


12. ...Lf6 














13. 0-0-0 
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Serie 


3 Punkte. Jetzt geht's ans Eingemachte. 
Vertrauend auf seine Angriffsaussichten 
am Königsflügel, schickt Weiß seinen 
König auf die linke Brettseite. Das war, 
angesichts des langen Zögerns, kurz zu 
rochieren, nicht ganz unerwartet, die lan- 
ge Rochade ist aber auch ein starker Zug. 
Nur ein Punkt für 13. 0-0. Auch danach 
würde ich lieber mit den weißen Steinen 
spielen, die kurze Rochade ist aber bei 
weitem nicht so dynamisch wie die lan- 
ge. 

13. ...a5 Hilfe! Wer hätte 
damit gerechnet! Schwarz greift an! 

14. a4 
3 Punkte. Die Panik ist vorüber; der Blut- 
druck normalisiert sich wieder. Wenn 
dem schwarzen a-Bauern gestattet wür- 
de, weiter vorzuziehen und die a-Linie 
für den Turm zu öffnen, hätte Weiß nicht 
viel zu lachen. Die sofortige Blockade 
des a-Bauern erstickt den schwarzen An- 
griff im Keime. 
Wenn Ihnen nach einem Schlag im Zen- 
trum war mit 14. c5, ziehe ich den Hut 
vor Ihrem Unternehmungsgeist, aber ein 
solches Vorgehen ist doch ziemlich ris- 
kant. Das Vorziehen des c-Bauern öffnet 
dem Läufer Nr. 2, dem auf e6, eine Dia- 
gonale und der a-Bauer steht bereit, wei- 
tere Linienöffnungen voranzutreiben. Ich 
denke, Schwarz antwortet am besten 
14. ...De7, in der Hoffnung auf 15. cxd6 
cxd6 mit Offnung der c-Linie. Weiß ist 
bereits in schrecklichen Schwierigkeiten. 

14. ...Se7 Der schwarze 


Angriff wurde neutralisiert, und Weiß hat 
die Entwicklung seiner Figuren abge- 
schlossen. Und nun? 








15. h4 

8 Punkte. Attacke! Hier sehen wir den 
Grund, warum Weiß seinen König auf 
dem anderen Flügel untergebracht hat: so 
kann er seine Bauern am Königsflügel in 
den Kampf schicken, ohne dass seine ei- 
gene Königsstellung in Gefahr gerät. 
Aber es gab auch andere Wege, den An- 
griff einzuleiten. 

Keine so üble Idee ist 15. h3 (4 Punkte), 
gefolgt von g4-g5 und Öffnung der g-Li- 
nie. S 
Angriff bedeutet in erster Linie das Off- 
nen von Linien gegen den gegnerischen 
König. Das hätte Weiß noch direkter mit 
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einem Bauernopfer erreichen können, 
und zwar 15. g4 Lxg4 16. Thgl. Wenn 
Sie so spielen wollten, können Sie sich 
fünf Punkte gutschreiben. Mir gefällt Ihr 
Stil! 
15. Sd4 sieht ganz nett aus, geht aber an 
der Sache vorbei. Der Augenblick ist ge- 
kommen, den gegnerischen König aufs 
Korn zu nehmen! 
Es gibt mehr als eine Möglichkeit, diese 
Stellung zu spielen. Das Schachspiel to- 
leriert ganz unterschiedliche Spielstile, 
und so war es hier beispielsweise auch 
möglich 15. Lxb7 zu spielen; wie Sie al- 
lerdings hinterher mit diesem schnöden 
Opportunismus, sprich Bauerngewinn, 
leben können, ist eine andere Sache. 
Egal, es scheint, als käme Weiß mit die- 
sem Grabschen durch: 15. ...Tb8 16. Le4 
c6, mit der Absicht ...d5 und weiteren 
Linienöffnungen, ist wohl der beste Ver- 
such für Schwarz, Kompensation zu er- 
halten. Weiß verfügt aber über einige 
vielversprechende Fortsetzungen, bei- 
spielsweise 17. Ld4 oder 17. Lec5. 

15. ...Dc8 























16. Lg5 
5 Punkte. Das war die Idee von 15. h4. 
Schwarz darf nicht einmal daran denken, 
den Läufer zu schlagen, egal ob mit dem 
Läufer oder mit dem Bauern; eine ent- 
scheidende Offnung der h-Linie wäre die 


Folge. Zum Beispiel: 16. Lg5 hxg5 
17. hxg5, und Weiß gewinnt die Figur 
mit Vorteil zurück, denn auf 17. ...Le5 
folgt die bekannte Mattkombination 
18. Lh7+ Kh8 19. Lg8+ Kxg8 20. Dh7 
matt. 

Auch für 16. Sg5 gibt es fünf Punkte. 
Schwarz muss sich um die Drohung, den 
Springer oder den Läufer nach h7 zu stel- 
len, kümmern. Das Schlagen des Sprin- 
gers hätte hier ebenfalls fatale Folgen, 
und nach 16. ...Lf5 gibt 17. g4 Lxe4 
18. Sxe4 nebst g5 erhält Weiß einen 
überwältigenden Angriff. 

16. ...Lg4 

17. Lxf6 
I Punkt. 

17. ...gxf6 Weiß hat aus 
dem Geplänkel der letzten Züge viel her- 
ausgeholt: die schwarze Bauernstellung 
am Königsflügel ist zersplittert. Es wäre 
schön gewesen — aus Sicht des Anziehen- 





den —, wenn auch Linien geöffnet worden 
wären, aber für den Anfang reicht das 
erst einmal. Erschwert wird die schwarze 
Verteidigung durch die fehlende Kom- 
munikation zwischen dem Königs- und 
dem Damenflügel, und das ist eine Folge 
der stärkeren Präsenz der weißen Figuren 
auf dem Brett. 

18. Tdel 
3 Punkte. Der Turm geht aus der Fesse- 
lung und baut Druck auf der e-Linie auf; 
es droht weiterhin Lh7+ nebst Figuren- 
gewinn. Zwei Punkte für 18. Thel. Die 
beiden Turmzüge sind zwar sehr ähnlich, 
unterscheiden sich aber in einem wichti- 
gen Detail: Nach Thel bleibt der Sprin- 
ger f3 gefesselt. 

18. ...Te8 

19. Sd4 
3 Punkte. Das schwache Feld f5 wird an- 
visiert (wäre es nicht schön, wenn sich 
dort ein weißer Springer niederlassen 
könnte?), aber auch andere wichtige Fel- 
der, wie z. B. e6, werden in Augenschein 
genommen. Plötzlich hängt der schwarze 
Läufer auf g4 quasi in der Luft, er steht 
dort ohne Sinn und Zweck dumm herum. 
Zwei Punkte für 19. Dd2, was die zer- 
splitterten Bauern ins Visier nimmt. 
Je einen Punkt für 19. Te3 oder 19. Te2, 
mit der Absicht, die Türme auf der e-Li- 
nie zu verdoppeln. 

19. ...c6 

20. Dd2 
3 Punkte. Eine andere Strategie verfolgt 
Weiß mit 20. f3 Ld7 21. g4 (3 Punkte für 
dieses Vorgehen) und Linienöffnung mit 
g5. Schwarz ist in Nöten: während seine 
Dame weit vom Kampfschauplatz ent- 
fernt steht, ist die weiße Dame bereit, zur 
g- oder h-Linie zu schwenken. In der 
Hoffnung, einige Komplikationen her- 
beizuführen, müsste Schwarz schon 
21....d5 spielen. Überzeugend ist das 
aber nicht. 


20. ...Kg7 
































21. Lec2 
4 Punkte. Der große Vorzug dieses 
Läuferrückzugs ist, dass er einem mögli- 
chen Anrempler von ...d5, der weit und 
breit einzigen Möglichkeit von Schwarz, 
Komplikationen herbeizuführen, aus 
dem Weg geht. Zieht Schwarz nun den 
d-Bauern vor, kann Weiß dies wahlweise 
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ignorieren oder mit 22.c5 die Stellung 
schließen und dann zu seinen Aktivitäten 
am Königsflügel zurückkehren. 

Stark ist auch 21. Df4 (3 Punkte) und ei- 
nige schwache Punkte im schwarzen La- 


ger kommen ins Schwitzen. Falls 
21....d5, so beispielsweise 22. cxd5 


cxd5 23. Lc2. 

Genauso gut wie einen Zug zuvor ist 
21.f3 Ld7 22. g4 (3 Punkte). Allgemein 
kann man sagen, dass es immer mehrere 
gute Angriffsmöglichkeiten gibt, wenn 
eine Seite so im Vorteil ist wie hier. 


21....Dd7 


























22. Dd3 
3 Punkte, verbunden mit einer starken 
Drohung. Dies ist der erste Zug einer for- 
cierten Gewinnvariante. Versuchen Sie, 
die Partie von hier ab bis zu ihrem Ende 
vorauszuberechnen. Es gibt nur einen 
vernünftigen Weg, Dh7+ abzuwehren. 





22. ...Sg6 

23.h5 
2 Punkte. 

23....Sf8 Der Springer 
überdeckt das Feld h7. Nun aber mangelt 
es dem schwarzen König an ausreichend 
Schutz. 

24. Dg3 
2 Punkte, mit der Drohung f3 und Läufer- 
gewinn. Der König muss sich also zu- 
rückziehen. 

24.....Kh8 

25. Df4 
3 Punkte. Schwarz gab auf. Die Dame 
greift den Bauern h6 an; deckt Schwarz 
ihn mit 25. ...Kg7, endet die Partie nach 
26. Lf5 Lxf5 27. Sxf5+ Kg8 28. Dg4+. 

1:0 


Mir gefallen die weißen Damenmanöver, 
die das Ende der Partie herbeiführen. 
Schwarz kann mit den leichtfüßigen 
Schritten der weißen Dame nicht mithal- 
ten und wird hart bestraft. Wenn doch die 
russische Verteidigung nur immer so 
leicht abzutun wäre! 

Der Schlüsselzug dieser Partie ist für 
mich der erste Zug nach dem Diagramm, 
10. Dc2. Schwarz hatte da schon bezüg- 
lich der Verteidigung des h-Bauern eine 
sehr schwierige Entscheidung zu treffen. 
Nachdem der Bauer ein Feld vorgescho- 
ben war, bildete er ein statisches Ziel für 
die weißen Angriffe. Stefansson nutzte 
diese Schwäche vorbildlich aus (großar- 
tig war 15. h4). 

Wo hatte Schwarz also den Fehler ge- 
macht? Ich glaube, dass 9. ...0-0 unge- 
nau war. Ein subtiler Abwartezug wie 
9. ...Dd7 





























wäre besser gewesen: der Läufer wird 
unterstützt, die lange Rochade kommt 
eventuell in Betracht und allgemein wer- 
den verschiedene Möglichkeiten offen- 
gehalten. Hier sehen wir einen der Fälle, 
in denen es besser wäre, die Rochade ein, 
zwei Züge lang aufzuschieben. 


Addieren Sie Ihre Punkte: 

52-57 Großmeister 
44-51 Internationaler Meister 
37-43 FIDE- oder Nationaler Meister 
28-36 Oberligaspieler 
22-27 Verbandsligaspieler 
16-21 Bezirksligaspieler 
10-15 Vereinsspieler 

0-9  Hobbyspieler 








In diesen Tagen beginnen in der australi- 
schen Metropole Sydney die Olympi- 
schen Spiele. Dabei wird Schach mehr- 
mals präsentiert, melden unsere Mitar- 
beiter Cathy und GM lan Rogers. Zum 
einen wird am 25. September ab 17 Uhr 
Ortszeit (23 Uhr mitteleuropäischer Zeit) 
im Olympischen Dorf ein Schnellschach- 
match zwischen Anand und Shirov 
durchgeführt. Danach wird Anand simul- 
tan gegen einige Schach spielende Athle- 
ten antreten. Am nächsten Tag ist Anand 
wieder olympisch beschäftigt, diesmal 
als Gegner des australischen Großmeis- 
ters Darryl Johannsen. In Darling 
Harbour in Sydney werden die beiden 
kostümierte Schauspieler bei einem Spiel 
mit lebenden Figuren dirigieren. 

Eine andere „schachliche Beteiligung“ 
bei der Olympiade belegt der nebenste- 
hende Schnappschuss von Seltenheits- 
wert. Einer der Staffelläufer, der die Fak- 
kel mit dem Olympischen Feuer tragen 
durfte, ist Greme Gardiner, seines Zei- 
chens Präsident der Australischen 
Schachföderation. So weit bekannt, war 
bis jetzt nur einmal ein prominenter 
Schachspieler an dem Staffellauf betei- 
ligt, nämlich GM Predrag Nikolic 
anlässlich der Olympischen Winterspiele 
in Sarajevo 1984. 





Schach bei den Olympischen Spielen 
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Verschiedenes 


al etwas anderes machen als nur 
Blitzen, so lautet der Wunsch 
nicht weniger Vereinsspieler. 


Aber was? 

Fast in jedem Verein ist ein Schach- 
freund, der etwas Besonderes kann, der 
auf irgendeinem Gebiet ein Spezialist ist. 
Der eine kennt sich in Turmendspielen 
gut aus, der andere sammelt Schach- 
briefmarken, ein anderer hat viele alte 
Bücher und Zeitschriften und kann des- 
halb ein schachgeschichtliches Referat 
vortragen und und und — die Zahl der 
Themen ist unerschöpflich. 

Ein solcher Schachfreund sollte dazu 
verdonnert werden, sein Wissen mit sei- 
nen Klubkameraden zu teilen, vielleicht 
in Form eines Themenabends. Als Mus- 
terbeispiel kann eine Veranstaltung des 
hessischen Schachvereins 1926 Fechen- 
heim dienen, über die einer der Initiato- 
ren, Hennes Deuker, nachstehend selbst 
berichtet: 


Kürzlich lud der Schachverein 1926 
Fechenheim zu einer Fernschach- 
Trainingseinheit unter der Leitung seines 
erfolgreichsten Vereinsmitglieds auf die- 
sem Gebiet, des Deutschen Meisters und 
derzeitigen Teilnehmers am Viertelfinale 
der WM, Dieter Reppmann, ein. Als Ein- 
stieg in die Materie wählte der Referent 
eine Schilderung seines fernschachlichen 
Werdeganges, der 1980 begann, als er 
aufgrund einer schweren Sportverletzung 
vorübergehend in seiner Bewegung stark 
eingeschränkt war. Anschließend wurde 
die wichtigste Fragestellung überhaupt 
behandelt: Wie spielt man erfolgreich 
Fernschach? Besonderes Augenmerk 
legt Reppmann, wie er vortrug, auf eine 
an wissenschaftliche Akribie grenzende 
Behandlung des Eröffnungsstadiums. 
Hier werden durch das Studium der je- 
weiligen Spielpläne die Grundlagen für 
die spätere Vorgehensweise, also der rote 
Faden für die gesamte Partie gelegt. Die- 
se Methode erfordert zwar oftmals viele 
Stunden Recherche, zahlt sich im weite- 
ren Partieverlauf jedoch regelmäßig aus. 
Eine realistische Vorstellung von seinen 
Spitzenleistungen erhielten die Fechen- 
heimer Schach-Athleten, als Reppmann 
eines seiner interessantesten Partie- 
fragmente, mit dem er sich den Sieg in 
der Deutschen Meisterschaft sicherte, zur 
allgemeinen Analyse freigab. Es gelang 
den beratenden und mit Computerunter- 
stützung agierenden Vereinsmitgliedern 
erwartungsgemäß nicht, die Problematik 
der Stellung zufriedenstellend zu lösen. 

Auch das Thema „Computer“ kam nicht 
zu kurz und wurde ebenso erschöpfend 
vorgestellt und diskutiert. Alle Teilneh- 
mer bekamen wertvolle Hinweise, wie 
man den Einsatz von Computertechnolo- 
gie nutzbringend anwenden kann. Trotz 
aller neuzeitlichen Technik blieb aber am 
Ende doch die Erkenntnis, dass man auf 
gute Literatur letztlich nicht verzichten 
kann. Nett war in diesem Zusammenhang 
die Schilderung einer wahren Begeben- 
heit: Als er sich mittels Kauf einer theo- 
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Langeweile am Vereinsabend’? 


Veranstaltet doch mal einen Themenabend! 


retischen Abhandlung auf einen Gegner 
und dessen Eröffnungswahl einstellen 
wollte, meldete sich beim Schachverlag 
am Telefon just dieser Gegner. Bei so ei- 
nem „Schock“ kann man dann schon mal 
vergessen, warum man eigentlich ange- 
rufen hat. 

Zur häuslichen Nachbereitung des 
Themenabends hinterließ Reppmann sei- 
ner Zuhörerschaft einige seiner schöns- 
ten Partien, die jedoch noch am selben 
Abend mit großem Engagement analy- 
siert wurden. 

Mit dem fundierten und kurzweiligen 
Vortrag wurde nicht nur einen interes- 
santer Einblick in die Welt des (Spitzen-) 
Fernschachs gegeben und für diese Spar- 
te im Verein erfolgreich geworben, son- 
dern auch ein Vereinsabend moderiert, 
der allen Beteiligten noch lange in Erin- 
nerung bleiben wird. 


Die beiden folgenden Partien, die in der 
Endrunde der DM 1997 gespielt wurden, 
möchten wir den Lesern auf keinen Fall 
vorenthalten: 


Französisch C 18 

D. Reppmann —- M. Rümmele 

corr BDF, 25. DFM/E 1995-99, 1995 
1.e4 e6 2.d4 d5 3.Sc3 Lb4 4.e5 c5 
5.a3 Lxc3+ 6.bxc3 Se7 7.Dg4 De7 
8. Dxg7 Tg8 9. Dxh7 cxd4 10. Se2 Sbc6 
11.14 Ld7 12. Dd3 dxc3 13. Dxc3 Sf5 
14. Tb1 0-0-0 15. Tg1 d4 16. Dd3 Les 
17. g4 Sh4 18. Tg3 f6 19. exf6 e5 20. g5 
Lf7 21. Lh3+ 























Mit diesem Zug aus der Partie Sznapik- 
Nogueiras, Olympiade Thessaloniki 
1988, hatte Weiß später kein Glück; nach 
21....Kb8 22. fxe5? übernahm Schwarz 
die Initiative und gewann spektakulär 
nach den weiteren Zügen 22. ...Sxe5 
23. De4 Tge8!! 24. Kfl Seg6! 25. Dg4 
Dxc2 26. Lf4+ Sxf4 27. Dxfd4+ Kaßd 





28. Tel d3 29. Dxh4 Dxe2+! - 0:1. 
21....Kb8 22.f5! Mit dem neuen Zug 
22. f5 wollte ich die mit 18. Tg3 begin- 
nende Variante, die bisher für Weiß nicht 
erfolgreich war, neu beleben. 22. ...Ld5 
23.86 e4 24.Db5 Se5 25. Lf4 Shf3+ 
25. ...Sef3+? 26. Kdl! 26. Txf3 exf3 
27.f7 Tef8 28.87 Txf7 29. g8D! 
Schlechter ist 29. Dxd5?! Txd5 30. g8D+ 
Td8 31.Lxe5 Txg8 32. Lxc7+ Txc7 
33. Sxd4 Th7 34. Lfl Txh2 mit noch un- 
klarem Spiel. 29. ...Txg8 30. Dxd5 Ka8 


31.Sxd4 Weit weniger klar ist 
31.Dxe5?! Dxc2 32.Tcl Dxe2+. 


31....Te8 Auch andere Züge helfen 
nicht: 31. ...f2+ 32. Kxf2 Sg4+ 33. Lxg4 
Dxf4+ 34. Sf3 +-; 31. ...Sd3+ 32. cxd3 
Dxf4 33. Sxf3 Th8 (33. ...Te8+ 34. Kf2) 
34.Tb4 (34.Lg2 Tes+ 35.Kfl) 
34. ....Del+ 35. Kf2 +-. 32. Kfl Td7 
33. Db5 a6 34. Da4 Dd8 35. Lxe5 Txe5 
36. Sxf3 Td1+ 37. Txdi Dxd1+ 38. Kf2 
De2+ 39. Kg3 Te8 40. Lg4 De7 41. f6 
Dd6+ 42. Df4 Dxa3 43. {7 Tf8 44. De7 
De3 45. Lc8 De4 46. Sg5 1:0 


Französisch C 11 

D. Reppmann - F. Schmidt 

corr BDF 25. DFM/E 1995-99, 1995 
1. e4 e6 2. d4 d5 3. Sc3 Sf6 4. e5 Sfd7 
5.14 c5 6. Sf3 Sc6 7. Le3 cxd4 8. Sxd4 
Db6 9. Dd2 Dxb2 10. Tbl Da3 11. Lb5 
Sxd4 12. Lxd4 Lb4 13. 0-0 a6 14. Tb3 
Da5 15. Tfbl Le7 16. Lxd7+ Lxd7 
17. Txb7 Te8 18. De3 Tc4 19. f5 Ld8 
20. Tb8 Te8 21. Txc8 Lxc8 22. Le5! 
Verhindert die Rochade und degradiert 
den schwarzen Turm zum Statisten. 
22. ...Lg5 22. ...Le7? 23. Lb6! 23. Dd4 
Dc7 24. fxe6 fxe6 25. Ld6 Dc6 26. Da7 
Dd7 27. De5 Kf7 28. Df2+ Kg6 29. h4! 
Ld8 30. Dg3+ Kh6 31. Tf1!! Der Turm 
hat auf bl seine Aufgaben erledigt und 
entscheidet jetzt von fl die Partie. 
31. ....De8 32. Df4+ Kg6 33. Dg4+ Kh6 
34. Tf6+! Der Turm ist unantastbar: 
34. ....gxf6 35. exf6 Lb6+ 36. Kh2 Le3 
37. Dg7+ Kh5 38. g4+ Kxh4 39. Lg3 
matt; 34. ...Lxf6 35. exf6 Dg6 36. Lf4d+ 
De5 37. Dxg5 matt. 34. ....g6 35. Df4+ 
Kg7 36.h5 Tg8 Noch der beste Zug, 
aber es ist längst zu spät. In der Variante 
36. ....Le7 37.h6+ Kg8 38. Df3 wird 
Schwarz Matt gesetzt, und 38. ...Lxd6 
endet ebenfalls nicht gut: 39. exd6 d4 
40. Sd5 exd5 41. Dxd5+ Le6 42. Txe6 
Kf7 43. Txe8+ Kxe8 44.Db7 Kd8 
45. Dc7+ Ke8 46. De7 matt. 37. Tf7+ 
und wegen z.B. 37. ...Kh8 38. hxg6 
Txg6 39. Tf8+ Dxf8 40. Dxfs+ Tg8 
41. Df7 Lg5 (41. ...Tg7 42. Des+ Tg8 
43.1f8 Lb6+ 44.Khl Lec5 45. Dxc8 
Lxf8 46.Dxe6 +-) 42.Le7 Lxe7 
43. Dxe7 h6 44. Se? +- 1:0 
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Offene Turniere 
Turniere bis 2.Oktober siehe letzte Ausgabe 


3. Oktober Bonn 
Ss 15. Siehe 17/2000. Kontakt: Günter Poell, Tel. 0228 313486, E-Mail 
info@godesbergersk.de, Internet www.godesbergersk.de. 

3. Oktober Büdelsdorf 
Ss 30. Siehe 17/2000. Manfred Plewka Tel. 04331-29753. 

3. Oktober Dortmund 
Ss 15 für Spieler mit DWZ maximal 2100. MS um 10.30 Uhr im Betriebs- 
restaurant der Telekom-Niederlassung, Kampstr. 106, Do-Zentrum. StG 
20 DM (U 16 = 10) bei Anm. bis 30. 9., mit *; Postkarte bis 30. 9. (Post- 
stempel) an Ralf Erkelenz, Breierspfad 96, 44143 Dortmund, oder per 
E-Mail an Tanzmaus@knuut.de. Preise 200/170/140 DM, Sonder- und 
Tombolapreise. Infos: Ralf Erkelenz, Anschrift s. o., Tel. 02 31 531 67 77. 

3. Oktober Horrem 
Ss 15. Siehe 17/2000. Rolf Reinhardt, Tel. 02273 4837. 

3. Oktober Frankfurt/Main 
Ss 15. Siehe 17/2000. Hennes Deuker, Tel. 0618172002, im Internet unter 
http://home.t-online.de/home/hennes.deuker/hpsvfl.htm. 

3. Oktober Ilingen-Schützingen 
Ss 30 für 4er. Originell: Es steht eine spezielle Turnierweinabfüllung mit 
Schachetikett in limitierter Auflage nur am Turniertag zum Verkauf parat! 
Einladung und nähere Infos erhalten Sie von: Jürgen Scheytt, Ensinger Str. 
13, 75428 Illingen, Tel. 07042 24210, Fax 07042 24271 oder per E-Mail 
von Martin Zimmermann: Zimmermann.Martin@t-online.de. 

3. Oktober Pfullingen 
Ss 15. MS um 13. 45 Uhr in der Schlossschule, Schlossstrasse. StG 15 DM 
(U 18 = 10 DM). 1. Preis 200 DM. Dieter Einwiller, Tel. 07121 87211. 

3. Oktober Rhauderfehn 
Ss 20. Siehe 17/2000. Rolf Rehfeld, Tel. 
www. fehntjer-schach-klub.de. 

6. - 14. Oktober Völklingen 
3 Amateurturniere (unter DWZ 2350). Siehe 17/2000. Infos, Hotel und 
Anm.: Jürgen Wempe, Herbartstr. 7, 26160 Bad Zwischenahn, Tel. 04403 
-1636, Fax -1628. E-Mail wempe@t-online.de, Internet www.chessorg.de. 

7. Oktober Dachau 
Ss 15. Siehe 17/2000. Zoltan Budai, Tel. 
www.sfdachau.de. 

7. Oktober Hamburg 
Ss 20 für 4er, Ju unter 20 Jahren. 2 Uhren pro Mannschaft mitbringen. Be- 
ginn um 9.15 Uhr in der Gesamtschule Niendorf, Paul-Sorge-Straße 133. 
Preise j. n. B. StG 25 DM bei Überweisung bis 30. 9. auf Ren& Mandel- 
baum, Kto.-Nr. 798 057 201, BLZ 200 100 20 unter Angabe des Vereins. 
Anm./Info: Rene Mandelbaum, Boltenhagener Str. 5, 22147 Hamburg, 
Tel. 040 6489 1884, E-Mail mandelbaum@t-online.de. 

7. Oktober — 18. November Köln 
Off. Kölner Meisterschaft. Ausführl. Ausschreibung in 15/2000. Kontakt: 
Manfred Weber, Tel. /Fax 02207 1739, E-Mail maweber@edina. xnc.com. 

15.- 22. Oktober Münnerstadt 
Mehrere Veranstaltungen, jew. in der historischen Alten Aula, Stenayer 
Platz. Münnerstadt/Rhön. 1) 15. -21. 10. „Jungsenioren-"“ (ab 40 J.) und 
Seniorenturnier (ab 60 J.). Ferner Seminarwoche mit GM Thomas Luther. 
Alle Teilnehmer erhalten Sachpreise, ab 30 Teiln. auch Geldpreise. StG 60 
DM, auf Kto. 4660685001, BLZ 76026000. 2) 17. -20. 10. Abend- 
Entertainment mit Thomas Luther; I] Abend 30 DM, alle 4 Abende 90 DM. 
3) 21.-22. 10. Wochenend-Entertainment mit T. Luther, 100-130 DM. 
Infos: Jürgen Lenz, Klingenstr. 16, 70186 Stuttgart, Tel: 0711 486190, 
Fax:0711 461760, E-Mail:jlz@gmx.de, im Internet www.schach-info.de. 

13. Oktober Berlin 
Ss 10. Siehe 17/2000. Kontakt: Gerd Borris, Tel. 030 881 16 64. 

19.- 22. Oktober Erfurt 
Open für U 25. Siehe 17/2000. Anm. und alle weiteren Infos: Stefan 
Taudte, Arnstädter Str. 38, 99096 Erfurt, Tel. 0361 3450869. 

Ab 20. Oktober München 
Open, mehrere Termine. Siehe 17/2000. Armin Herbst, Tel. 089 89 16 17 39. 

20.- 22. Oktober Bargteheide 
Open. Siehe 17/2000. Hartmut Porth, Tel. 040 420 6674. 

22. Oktober Vaterstetten 
Ss 20 für Ju in vielen Altersklassen (U 8 bis U 18, Mädchen U 14 und 
U 18. Spielmaterial ist mitzubringen. Anmeldung bis 9.45 Uhr im 
Pfarrsaal, Dreitorpitzstrasse, 85591 Vaterstetten, drei Minuten vom 
S-Bahnhof Vaterstetten. Diverse Sachpreise für alle. StG 4 DM bei Anm. 
bis 20. 10. bei Walter Rädler; Karwendelplatz 8, 85598 Baldham, 
E-Mail:Wraedler@aol.com. Dort auch weitere Infos. 

27.- 29. Oktober Erlangen 
Open. Siehe 17/2000. Willi Kaspar, Tel. 0171 61 221 52. 


04955 -997117, Internet 


08131 95 602, Internet 











Turnierkalender 


28. Oktober — 3. November Norderstedt 
Eloturnier. Siehe 15/2000. Wolfgang Labahn, Tel. 040 645 54 
Wolfgang. Labahn @t-online.de. 

28.- 31. Oktober Mendrisio (Schweiz) 
Open Siehe 17/2000. Sergio Cavadini, POB 2643, CH -6830 Chiasso I, 
Fax 0041 91 6826727, E-Mail sergio. cavadini@sunweb. ch. 

28. Oktober — 5. November Bad Wiessee 
4. Offene Internationale Bayerische Meisterschaft; eines der stärksten 
deutschen Open. Details folgen in der nächsten Ausgabe. Vorab-Info: 
Horst Leckner, Tel. 08021 9131, Thomas Leckner, Tel. 08025 998022, Fax 
08021 909323. 

1. November Bonn 
Ss 30. Beginn um 10.30 Uhr im Gustav-Heinemann-Haus, Bonn-Tannen- 
busch, Waldenburger Ring 44. StG 20 DM (U 15 = 15 DM). Preise: 5 DM 
für jede gewonnene Partie wird ein Preisgeld von 5 DM ausgezahlt. 
Turnierleitung: Theo Schmidt Tel. 0228 9814 196, E-Mail 
101.22461 1 @germanynet.de. 

1. November Deidesheim-Forst 
SS 30 für Jugendliche, Altersklassen Ul8 (1. 1. 82), Ul6, U14, U12, UIO, 
U8. MS um 8.30 Uhr in der Mehrzweckhalle, Im Stift. Pokale, Sachpreise 
(bei mehr als 50 % der Punkte), StG 10 DM, überweisen auf das Konto von 
Peter Smeyts, Nr. 2662823, BLZ 54651240. Bei Anm. bis zum 22. 10. ist 
im StG ein Essensbon enthalten. Weitere Infos und Anm.: Antje Lennartz, 
Berthold-Schwarz-Str. 35, 67063 Ludwigshafen, Tel: 0621 631259 (AB), 
Fax 0621 631256, E-Mail Antje. Lennartz@t-online.de. 

1. November Neustadt 
Blitz. MS um 9.45 Uhr in der Aula des Leipnitz-Gymnasiums, 
Karolinenstr. 103, Neustadt an der Weinstraße (Pfalz). StG 18 DM (Ju 10), 
Preise 500/300/200 DM, weiter j.n. B., 100 %-ige StG-Ausschüttung. 


5 56, E-Mail 


Infos: Florian Schulz-Knappe, Tel. 06321 83435 (priv.), E-Mail 
fcsk@ yahoo.com. 
3. - 5. November Wilhelmshaven 


Open. Siehe 17/2000. Klaus Schumacher, Tel. 04421 304022. 

8.- 12. November Bad Königshofen 

Achtung, Terminänderung! Die offene deutsche Polizeimeisterschaft 
findet nicht, wie in früheren Ausgaben angegeben, am 8.-12. Dezember, 
sondern bereits am 8. -12. November statt! 
Das Turnier ist offen für Beamte u. Angestellte der Polizei des Bundes/ 
Länder sowie für ausländische Kollegen bei Nachweis der Berufs- 
zugehörigkeit. Preisfonds 3000 DM, Pokal, DWZ-Preise, Se-Preis. StG 70 
DM. Ausschreibung und Unterkunftsnachweis bei Manfred Herzog, 
Schubertstr. 5, 76676 Graben-Neudorf, Tel. 07255 -726557, Fax: -726558, 
E-Mail: procheckt@t-online.de, www.procheckt.de. 

19. - 25. November Bad Griesbach 
„Jungseniorenturnier“ (für Spieler über 50 Jahre). Beginn am 19. I1. um 14 
Uhr im Hotel Residenz, Prof.-Baumgartner Str. 1, 94086 Bad Griesbach 
(im Rottal), Tel. 08532 7080, Fax 08532 708635. Betreutes Wohnen für 
Lebenspartner während des Turniers möglich, Thermalbad befindet sich 
im Haus, Freizeitaktivitäten: u. a. Golf. Drei Preise (750/500/250 DM). 
Anm. durch Einzahlung von 80 DM auf Konto, Nr. 020 1654 000, Dresdner 
Bank Regensburg, BLZ 750 800 03, mit *. Organisation: Josef König, 
Stadtplatz 37, D-84347 Pfarrkirchen, Tel. 08561 910771. Fax 08561 910 
773, E-Mail info@koenig-online.de, IW) rngt www.koenig-online.de. 

25. November Landau % He 
Ss 25. MS 9.30 Uhr in der Rundsporthalle Kandau. Preise j. n. B. StG 15 
DM (Ju U 18 = 10 DM, GM/IM frei), bei Überweisung bis zum 20. No- 
vember auf das Konto des SK Landau, Kto.-Nr. 8680, Sparkasse SÜW 
BLZ 548 500 10, mit *, Information: Lars Balzer, Langstr. 4, 76829 Lan- 
dau, Tel./Fax 06341 81886, E-Mail balzer@rhrk. uni-kl.de, Internet 
www.rhrk.uni-kl.de/-balzer/ldschnellschach.html. 

1. - 9. Dezember Bad Bertrich 
Open + Seniorenturnier. Siehe 15/2000. Manfred Herzog, Tel. 07255 
72655 -7, Fax -8, E-Mail: procheckt@t-online.de, im Internet 
www.procheckt.de. \ 

5. - 7. Dezember Klagenfurt (Österreich) 
Alpe-Adria-Jugendschach-Gala 2000: Ein Ss 15 für der + |, Altersklassen 
U 16 und U 20, im Konzerthaus Klagenfurt. Vorab-Infos von Josef Gallob, 
Tel. 0043 4257 2587. E-Mail josef. gallob@newsclub. at. 


Einsendeschluss 


für die Turnierausschreibungen für den kommenden Turnierkalender 
(Ausgabe 19/2000) ist der 18. September (abgeschickt per Brief) bzw. der 
20. September mittags (per E-Mail oder Fax). Es gibt drei Versandwege: 
I) per E-Mail, an Borik @t-online.de 

2) per Fax, an 04245 95082 

3) per Brief, an Redaktion SM64, Nienstedt 16, 27211 Bassum. 


ABKÜRZUNGEN. Wenn nicht anders angegeben, handelt es sich um Einzelturniere. 4er (+1)= für Vierermannschaften (mit einem Ersatzspieler). Modus: 
Blitz = Blitzschach (5 Min), Ss 15 (Ss 30 usw.) = Schnellschach 15 Min. (30 Min. usw.) pro Spieler und Partie; keine Angabe = normale Turnierpartien. Son- 
stige Abkürzungen: Anm = Anmeldung (durch, an); MS = Meldeschluss, Preise j. n. B. = Preise je nach Beteiligung (der Einnahmen der Ausrichter, also nicht 


garantiert; StG = Startgeld, Da, Se, Ju = Damen, Senioren, Jugendliche, Ra= Rating (Sonderpreise für DWZ oder Elogruppen), *= mit den üblichen Angaben 
(zur Meldung, auf dem Überweisungsformular): Name, Vorname, Anschrift, Verein, Geb.-Datum, DWZ/EIo. 
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Lösungen der Kombinationen 














1. Sulle - Mayet 

Berlin, 1860 
1. T1e6! Lxe6 Oder 1. ...Dxe6 2. Txe6 
Lxe6 3.Dxh6 f6 4.Dge6+ Khs 
5. Lxf6+ +- 2. Dxh6 nebst Dg7 matt, 
deshalb - 1:0. 

2. Zuckertort — Englisch 

London, 1883 
1. Db5!! Hinlenkung auf das Feld b5 
zwecks späterer Gabel auf c7. 
1....Dxb5 2.c8D+ Kf7 2....5d8 
3. Sc7+ 3. Dxe6+! Kxe6 4. Sc7+ +- 
mit totaler Gewinnstellung, später — 
1:0. 

3. E. Janew - Z. Varga 

Zonenturnier Budapest, 2000 
27. Txh7+! Kg8 Nach 27. ....Kxh7 
28. Tc7+ muss sich Schwarz umge- 
hend von seiner Dame verabschieden 
(28. ...Sd7 29. Txd7+ usw.), denn 
28. ....Kh8 führt zum Matt: 29. Dh3+ 
Kg8 30. Dh7+ Kf8 31. Dh8 matt. 
28. De6+! Jetzt muss Schwarz schon 
...Kxh7 spielen. 28. ...Kxh7 29. Tc7+ 
Kh6 30. Dh3+ Kg5 31. Dg3+ Kf6 
32.Dh4+ - 1:0 wegen 32....g5 
33. Dh6+ Sg6 34. Dg7+ Ke6 35. Dxd4 
usw. 

4. Wegemund - Schlage 

Bad Oeynhausen, 1922 
1. Dxc7! Die Dame ist wegen Txe8+ 
nebst matt tabu, und der Versuch 
l....Se6 scheitert an 2. Txe6. 
1. ...Sxb3 2. Dxb7! und — 1:0 wegen 
2....Sd4 (2....Dxb7 3. Txe8+ und 
matt) 3. Dxc6 Txe3 4.Dd6 Txel+ 
5. Kf2 Te2+ 6. Kfl Tbe8 7. Dxd4 mit 
leichtem Gewinn. 

5. K. Opocenky - A. Aljechin 

Paris, 1925 
1....Tes!! - 0:1 wegen 2.Ddl 
(2.Dxe8 Dxf3+ 3.Kgl Dg2 matt) 
2. ...Dxf3+! 3. Dxf3 Txel matt. 





6. I. Sacharewitsch — V. Popow 

Russische Meisterschaft Samara, 2000 
Das sofortige 23. ...Txh2 mit der Ab- 
sicht 24. Kxh2? Dh6+ nebst Matt auf 
hl, scheitert hier an 24. Des+, z.B. 
...Kb7 25. Dd7+ Kb6 26. Kxh2 Dh6+ 
27. Dh3. Der Partiezug verhinderte 
den Zug De8. 23. ...Ld2! - 0:1. Weiß 
verliert die Dame, denn nach 24. Dxd2 
folgt schon 24....Txh2 25. Kxh2 
Dh8+ nebst Matt auf hl. 

7. Mainzer - Klein 

freie Partie, 1998 
1....De3! droht ...Txe2+ 2.Le4 
Tsxe4! 3. fxe4 Txe2+! 4. Kxe2 Lg4+ 
5. Kf1 5. Kel Del+ 5. ...Del+ 6. Kg2 
Dxd2+ 7. Kgl 7. Df2 Lh3+ 8. Kf3 g4 
matt 7....Lh3 8.Dal+ 8. Dxc7+ 
Kh6— 8. ...Kg6 9. Dfl De3+! und 
Matt in 2 Zügen - 0:1. 

Eingesandt von unserem Leser Manfred 

Klein aus St. Augustin, der auch verrät, 

die Partie wurde in einer Frühstückspau- 

se gespielt. Da diese im allgemeinen 

nicht sehr lang sind, wurde die lange 

Kombination nicht nur richtig, sondern 

auch recht schnell berechnet — bravo! 

8. H. Schlefing - A. Barski 

Essen, 2000 
22. Txa6! Mit zwei möglichen Matts 
auf der Grundlinie: 22....Dxb3 
23. Txa8+ und 23. ...Txa6 24. DbS+. 
22. ...Tc8 23. Tc6!! Mehrere andere 
Fortsetzungen gewannen ebenso zu- 
verlässig, aber solch ein spektakulärer 
Zug erfreut natürlich den Spieler und 
die Zuschauer am meisten. 23. ...Td8 
23....Txc6 24. Dxd5 Sxd5 25. Sd7+ 
Kgs 26. Te8 matt 24. Da3 f6 25. Tc7 
Te8 26. Sc6 - 1:0. 

Heinz Schlefing ist ein eher regional (im 

Ruhrgebiet) bekannter Spieler, der je- 

doch mitunter Kombinationen von Welt- 

klasse produziert. 

9. Chwojnik - Blass 

Polen, 1927 
1. f5! Dg5 2. Lxg7+!! Dxg7 3. f6 Dg6 
4. f7+ Se5 5. Txe5! dxe5 6. Dxe5+! — 





1:0 wegen des dreizügigen Matts 


6. ...De7 7.fxe8D+ Lxe8 8. Dxes+ 
nebst Matt. Ein spektakulärer Vor- 
marsch des weißen f-Bauern! 
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A. Mashiri — N. Schönberg 
Politiken Cup Kopenhagen, 2000 


Diese Stellung wurde als Aufgabe Nr. | 
der Kombinationen im Heft 16/2000 prä- 
sentiert. Als Lösung wurde der tatsächli- 
che Partienverlauf angegeben: 13. Sxg5! 
hxg5 14. Sg8+! Txg8 15. Txf7+ Kes 
16. Dh5 nebst Txf8 usw. - 1:0. 

Damit ist auch alles Ordnung. Ergänzt 
werden muss jedoch, dass dem Anzie- 
henden ein ebenso schöner wie wirksa- 
mer Gewinnweg zur Verfügung steht, 
wie unser Leser Robert Blank (Alt- 
münster) entdeckte: 

13.Sh4 droht Sf5+ matt 13....Lg7 
13....gxh4 14. Sg8+ Txg8 15. Df3 mit 
Mattangriff 14. Sd5+ Ke8 15. Dh5 Tf8 
16. Txf7 mit Gewinn, z.B. 16. ...Txf7 
17.Sxc7+  Dxc7 18. Dxf7+  Kd8 
19. Dg8+ Ke7 20. Sf5 matt. 
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478 die brandaktuellen Ergebnisse 

aus zwei Veranstaltungen, dem Län- 
derkampf Holland-Deutschland sowie 
der beiden Jugendeuropameisterschaf- 
ten. Hier kommen nun die versprochen 
Partiekostproben. 


T: letzten Heft meldeten wir auf Seite 


Länderkampf 
Holland-Deutschland 





Bei dem besagten Länderkampf endeten 
17 der 24 Partien remis, und die wenigen 
entschiedenen Partien der ersten Runden 
trieben dem Redakteur Sorgenfalten auf 
die Stirn, denn ansprechende Duelle se- 
hen nach allgemeiner Auffassung anders 
aus. Zum Glück wurde in der vierten und 
letzten Runde doch eine Partie gespielt, 
an der unsere Leser wohl ihre Freude fin- 
den werden. 


Sizilianisch B 33 

T. Luther (Deutschland) 

D. Reinderman (Niederlande) 

1.e4 c5 2. Sf3 Sc6 3. d4 cxd4 4. Sxd4 
Sf6 5.8c3 e5 6.Sdb5 d6 7.Lg5 a6 
8.Sa3 b5 9.Lxf6 gxf6 10.Sd5 f5 
11.Lxb5 Eine Überraschung. Kaum 
noch jemand spielt in der Sweschnikow- 
Variante dieses Läuferopfer, das in den 
frühen 80er Jahren von einigen Großmei- 
stern (zZ. B. Dr. John Nunn) mit großem 
Erfolg angewandt wurde, dann aber aus 
der Praxis verschwand. 11. ...axb5 


12. Sxb5 




















Einer der vielen taktischen Tricks, die 
Weiß in dieser Variante auf Lager hat, ist 
das Matt nach 12. ...fxe4?? 13. Sbc7+ 
Kd7 14. Dg4+ f5 15. Dxf5 matt. 

Ferner droht Weiß einfach, mit Sbc7+ 
den Turm a8 zu gewinnen. In der Praxis 
kamen deshalb verschiedene Turmzüge 
zur Anwendung: ...Tb8, ...Ta7 und der 
Partiezug 12. ...Ta4 den der Autor einer 
ausgezeichneten CD über die Swesch- 
nikow-Variante, GM Dorian Rogozenko, 
für den besten hält. 13. b4!? Das Schach- 
gebot 13. Sbc7+ öffnet dem schwarzen 
Turm die vierte Reihe und somit die 
Möglichkeit, auf e4 zu schlagen. Nach 
13. ....Kd7 14. 0-0 Txe4 ist die Stellung 





Turniere 


Nachlese 


Tolle Partien aus verschiedenen Turnieren 


sehr unklar. Der Partiezug verhindert den 
Turmschwenk nach e4. 13....Txb4 
13. ....Sxb4 14. c3 mit Doppelangriff auf 
a4 und b4. 14. Sbe7+ Mit 14. Sxb4 ge- 
winnt Weiß zwar die Qualität, er halbiert 
jedoch sein starkes Springergespann und 
bringt sich um die Möglichkeit, Sbc7+ zu 
spielen. Beide Partien, in denen 14. Sxb4 
vorkam, gingen für Weiß verloren. 
14. ...Kd7 15. 0-0 

















Dies ist eine Stellung von enormer Be- 
deutung für die Sweschnikow-Variante, 
da sie beinahe forciert entstehen kann. 
Deshalb riskieren wir hier einen längeren 

Blick auf die Position und berichten kurz 

über den neuesten Stand der Theorie. 

Das Damenopfer aus der Partie Kettner- 

S. Schmidt, Mannheim 1987, ist nicht 

ganz korrekt. Nach 15. ...Dxc7 16. Sxc7 

Kxc7 hätte Weiß mit 17. Dh5 einen deut- 

lichen Vorteil behaupten können. 

Ungeprüft ist 15. ....Txe4, vielleicht ge- 

hört gerade diesem Zug die Zukunft? 

In mehreren Partien geschah 15. ...Tb7, 

was logisch aussieht (der Turm entzieht 

sich dem Zugriff des Springers d5, 
gleichzeitig droht ...Txc7), dennoch in 
der Praxis wiederholt zu schwarzen Nie- 
derlagen führte: 16. Dh5 Se7 (nur eine 

Zugumstellung bedeutet 16. ...Txc7 

17. Dxf7+ Se7 18. Sb6+ Kc6 19. Tabl) 

17. Dxf7, und nun: 

A) 17. ...Txc7 18. Sb6+ Kc6 19. Tabl 
(droht Dc4+) mit weiterer Verzwei- 
gung: 

Al) 19. ...La6? 20. Db3 d5 (20. ...Lxfl 
21. Da4+ führt zum Matt, wovon man 
sich leicht selbst überzeugen kann) 
21.exd5+ Sxd5 (21. ...Kb7 22. d6!) 
22. Dad4+ Kb7 23. Sxd5+, und Weiß 
gewann, Weiss-Trapp, Singen 1985. 

A2) 19. ....d5 20. Df6+ Dd6 21. Dxh8 
Sg6 22. Dgs fxe4 23. c4 d4 24. Sxc8 
Txc8 25.c5 — 1:0, Berendsen-Van 
Beek, Nijmegen 1993 
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B) 17....Kc6 18. Tabl fxe4 19. Txb7 


Kxb7 20. Tbl+ Kc6 21. Tb6+ Ke5 
22. Tb3 Kc6 23. Tc3+ Kb7 24. Sxe7 
Lxe7 25. Dd5+ Ka7 26. Da8+ und we- 
gen des kommenden Tc6 matt — 1:0, 
Shirov-Lautier, Blindpartie Monaco 
2000. 

15. ...Dg5 16. Sxb4 Sxb4 














Hier schließen die Theoriebücher wie 
auch die besagte CD die Akten und ver- 
weisen einmütig auf die wunderbare Par- 
tie Vitolinsh-Cherniaev, Kherson 1990, 
in der ein herrlicher Kampf schließlich 
mit einem Sieg von Schwarz endete: 
17. Dbl Tg8 18. 83 Kxc7 19. Dxb4 Kd7 
(der Beginn der Auswanderung des 
schwarzen Königs aus der Gefahrenzo- 
ne) 20.c4 Ke6 21.c5 Kf6 22. cxd6 f4 
23. Tfdl Le6 24. a4 h5 25. a5 h4 26. Td3 
Dh5 27. a6 hxg3 28. fxg3 De2 29. Dc3 
Lxd6 30. Tel Lc5+ 31. Khl Df2 32. Tf3 
Ld4 33. Txf2 Lxc3 34. Tbl Ld4 35. Tf3 
Lg4 36. Ta3 Ta8 37. gxf4 exf4 38. Tfl 
Ke5 39. Ta5+ Kxe4 40. Ta4 Le2 
41. Txd4+ Kxd4 42. Txf4+ Ke3 43. Txf7 
Lf3+ 0:1. 

17. c3!? Eine Neuerung. Wie Lutz auf 
www.gm-schach.de berichtet, hatte Lu- 
ther als Trainer von Elisabeth Pähtz seine 
Schutzbefohlene mit dieser Variante (für 
kommende Jugendturniere?) präpariert. 
Wie so oft, konnte schließlich nicht der 
Schüler, sondern der Trainer die neue 
Idee nutzen. 17. ...Kxc7 18. cxb4 fxe4? 
Ein Fehler. Angebracht war 18. ...Lb7, 
wonach sich der König auf b8 verstecken 
kann. Auch steht der Läufer auf der Dia- 
gonale hl-a8 am besten, mit latenter Be- 
drohung des Punktes g2. Die Stellung ist 
schwierig einzuschätzen, um so einfa- 
cher ist die Feststellung zu treffen, wo in 
der vorliegenden Partie der Fehler war. 
Nach dem Partiezug 18. ...fxe4? verliert 
Schwarz beinahe forciert, nach 
18. ...Lb7 hätte er eine unklare Stellung 
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Turniere 


gehabt. 19. Da4 Nun ist Weiß klar im 
Vorteil. Im Mittelspiel kann er den im 
Freien stehenden schwarzen König ja- 
gen, und wenn es nicht klappen sollte, so 
hat er als Lebensversicherung im End- 
spiel zwei verbundene Freibauern am 
Damenflügel. 19. ...Lh3 20. Tacl+ Die 
nächsten Züge sind augenscheinlich er- 
zwungen. 20....Kd8 21.Da8+ Ke7 
22. Tc7+ Ld7 22. ...Kf6 23. Dds+ Kg6 
24. Dxg5+ Kxg5 25. exh3 mit Gewinn. 
23. Db7 Df3 24. Tfcl Gegen den folgen- 
den Turmeinschlag auf d7 ist nichts zu 
machen. 24. ... Tg8 25. Txd7+ Ke6 
25....Dxd7 26. Tc7 +- 26.Dec8 Weiß 
steht auf Gewinn. Reinderman versuchte 
noch 26. ...Txg2+ 27.Kxg2 Df3+ 
28. Kgl De4+ 29. Kfl Dh3+ und gab 
nach 30. Kel die Partie auf. 1:0 


Jugendeuropameisterschaften 








Wie ebenfalls in der letzten Ausgabe be- 
richtet, siegten bei den EM der Jugend 
unter 20 Jahren Adam Horvath (Ungarn) 
und Jovanka Houska (England). Von der 
Europameisterin können wir Ihnen neben 
der obligatorischen Partie auch ein Foto 
präsentieren, von ihrem männlichen Pen- 
dant „nur“ eine Partie. 

In Aviles galt Adam Horvath, nach der 
Setzliste nur die Nummer 18, als totaler 
Outsider, doch er gewann gegen fast alle 
höher gewerteten Spieler, darunter auch 
gegen den eigentlichen Favoriten, 
Francesco Vallejo Pons, der vor eigenem 
Publikum spielte und (vor allem) 129 
Elopunkte mehr auf „die Waage“ brach- 
te. Es half ihm aber nichts, der wie ent- 
fesselt spielende Ungar besiegte ihn im 
großen Stil: 


Sizilianisch B 92 

A. Horvath (Ungarn) 

F. Vallejo (Spanien) 

1. e4 c5 2. Sf3 d6 3. d4 cxd4 4. Sxd4 Sf6 
5.Sc3 a6 6. Le2 e5 7. Sb3 Le7 8. 0-0 
0-0 9. f4 Sbd7 10. Kh1 b5 11. fxe5 dxe5 
12.Ld3 Lb7 13.Df3 b4 14.Se2 a5 


15.Sg3 a4 16.Sd2 g6 17.Sc4 Kg7 
18. Le3 h5 19. Tadi h4 20. Sf5+ gxf5 
21.Dxf5 Th8 22. Sxe5 Das vorausge- 
gangene Springeropfer auf f5 war in Ord- 
nung, 


jedoch nicht entscheidend. 
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Schwarz hätte hier z. B. 22. ...Th5 spie- 
len können, wonach Weiß, wenn er nicht 
in Nachteil geraten will, wie folgt fortset- 
zen muss: 23. Dxh5 Sxh5 24. Txf7+ Kg8 
25. Txe7 Dxe7 26. Lc4+ Kg7 27. Txd7 
Dxd7 28. Sxd7 Lxe4 29. Le2 mit unkla- 
rem Spiel. Vallejo wich dieser Variante 
aus und versuchte eine andere Fesselung 
auf der 5. Reihe, kam jedoch schwer un- 
ter die Räder: 22. ...Ta5? 23. Dg5+ Kf8 
Kxf7 


24.Sxd7+ Sxd7 25. Txf7+!! 
26. Lc4+ 














Schwarz kann sich drehen und wenden 
wie er will, er kann die Partie nicht mehr 
retten, z. B. 26. ...Kf8 27. Dg6 (drohend 
Df7 matt) 27....Ld5 (oder 27. ...De8 
28. Dh6+ Txh6 29. Lxh6 matt bzw. 
27. ...Se5 28. Lh6+ Txh6 29. Dg8 matt) 
28. Lh6+ Txh6 29. Dxh6+ Ke8 30. Txd5 
Txd5 31. Dg6+ Kf8 32. Lxd5, gefolgt 
vom Matt auf f7 oder g8. 

26. ...Ld5 27. Lxd5+ Txd5 28. Dxd5+ 
Ke8 28. ...Kg7 29. Dxd7 hätte zu einem 
prosaischen Ende geführt. 29. De6 De7 
Wahlweise 29....Tf8 30. Dg6+ Tf7 
31.e5 nebst e6 usw. 30. Dg6+ Kf8 
31. Tfl+ Lf6 32. Lf4 Dc6 33. Lg5 Db5 
34. Txf6+ Sxf6 35. Dxf6+ Kg8 36. De6+ 
Kf8 37. Le7+ Kg7 38. Lf6+ Kh7 
39. Df7+ 1:0 


Auch bei den Mädchen gab es einen 
Outsidersieg, wenn auch nicht so krass, 
wie bei den Jungen. Die Engländerin ju- 
goslawischer Herkunft, Jovanka Houska, 
ging als nominelle Nummer 6 an den 
Start und beendete das Turnier als alleini- 
ge Nummer |, dazu noch mit einem 
Punkt Vorsprung vor Viktoria Cmilyte, 
die vor wenigen Monaten noch für Furo- 
re sorgte, als sie als Gast bei der litaui- 
schen Meisterschaft der Männer spielte 
und — das Turnier gewann. 


Vierspringerspiel C 26 

J. Houska (England) 

R. Pokorna (Slowakei) 

1. e4 e5 2. Sc3 Sf6 3. Sf3 Sc6 4. g3 Le5 
5. Lg2 d6 6. d3 Le6 7. Sa4 Lb6 8. Sxb6 
axb6 9. 0-0 Dd7 10. Tel Lh3 11. Lhl 
Lg4 12. Le3 h5 13. h4 d5 14. exd5 Sxd5 
15.c4 Sde7 16. Db3 0-0 17. Dc3 f6 
18. Sh2 Lf5 19. Tadi Txa2 20. d4 exd4 
21. Lxd4 Td8 22. Sf3 Lg4 23. Db3 Lxf3 











Jovanka Houska 


24. Lxf3 Sxd4 25. Txd4 Dxd4 26. Dxa2 
De5 
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27.b4! Dxb4?! Die Nachziehende hätte 
besser mit 27. ...Df5 28. Lxb7 Sg6 klei- 
ne Brötchen backen sollen, mit einem 
noch erträglichen Nachteil. 28. c5+ Kf8 
29.De6 Auf 29. ...Dxc5 entscheidet 
30. Lxh5 — die Schwarzspielerin kann die 
beiden bedrohten Punkte f7 und e7 nicht 
gleichzeitig decken. 29. ...Sf5 30. Lxh5 
Dxel+ Verzweiflung. Es folgte noch 
31. Dxel bxc5 32. De4 Sd6 33. Dh7 Sf7 
34. Lxf7 Kxf7 35. Dh5+ Kg8 36. Dxc5 
c6 37. De7 Td1+ 38. Kg2 Tel 39. Dxb7 
c5 40. Db2 Tel 41. Dc3 1:0 


Rekordteilnahme 
in Rinteln 





Immer am letzten Augustwochenende 
findet in Rinteln an der Weser das tradi- 
tionelle 30-Minuten-Schnellschachtur- 
nier statt. In diesem Jahr konnte sich der 
agile Verein im Weserbergland über die 
neue Rekordteilnehmerzahl von 146 
Spielern freuen. 
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Diese hohe Zahl bestätigt das Konzept 
des Vereins. Zum einen soll jeder eine 
Chance auf einen Preis haben, was sich in 
insgesamt 35 Geldpreisen ausdrückt. Au- 
ßerdem werden immer wieder das beson- 
dere Flair und die ungewöhnlich guten 
Spielbedingungen hervorgehoben. Groß- 
meister Tseitlin lobte das Turnier: „War- 
um kann so ein Turnier nicht mehrmals 
pro Jahr stattfinden?” 

An der Spitze bot IM Alexander 
Kabatianski (TuS Bramsche, Elo 2434,) 
eine beeindruckende Leistung. Seine ein- 
zige Niederlage kassierte er erst in der 
letzten Runde, als sein Turniersieg schon 
längst feststand. Einen Punkt zurück 
folgten IM Alexander Bangiev (Isern- 
hagen, 2430) und IM Carsten Lingnau 
(SC Rheine, 2395). Die positivste Über- 
raschung an der Spitze war Philipp 
Raupach (2164,Wunstorf), der das ganze 
Turnier an den vorderen Brettern spielte. 
GM Teeitlin (8. Platz), FM Prang (15.) 
und FM Seger (21.) hatten sich sicher et- 
was mehr erhofft. 

Das quantitativ wie qualitativ außerge- 
wöhnliche Feld der Jugendlichen (60 Ju- 
gendliche!, davon sieben Spieler über 
2000) führte Andreas Vinke (2240, 
Delmenhorst) auf dem 7. Gesamtplatz 
an. Bester Ul4-Jugendlicher wurde Mar- 
kus Lammers (1759, Dünsen) auf einem 
vorzüglichen 29. Platz. Insgesamt konn- 
ten sich elf Nachwuchsspieler über Prei- 
se freuen. Gutscheine für eine Teilnahme 


am 13. Turnier Ende August 2001 
(25. +26. 8.2001) gewannen Fabian 


Kubannek, Tim Hollmann (beide SF 
Sulingen) und Stephan Klein (ZZ Min- 
den). Dann wollen die Weserstädter die 
Teilnehmerzahl noch weiter steigern. 
(Michael Neumann) 


Promenadenturnier 
in Friedrichshafen 








Mit Rekordbeteiligung fand im Lamm- 
garten an der Friedrichshafener Ufer- 
promenade das traditionelle Schnell- 
schachturnier am Bodensee statt. 84 Teil- 
nehmer im A-Turnier (darunter 4 IM) 
und 122 Schachfreunde im B-Turnier 
stellten die Veranstalter kurzzeitig vor 
organisatorische Probleme, die jedoch 
gelöst wurden. 

Sieger wurde überraschend Thomas 
Bräuning (Bebenhausen) mit 6,5 Punkten 
aus 7 Runden, vor Thomas Oberst (Post 
Ulm, 6 Punkte), sowie Igor Berezovsky 
(Stuttgarter SF), Harald Brendl 
(Milbertshofen) und Thomas Pieper 
(Post Ulm) mit je 5,5 Punkten. Mit Mar- 
cel Liebhart aus Ebingen gab es auch in 
der B-Gruppe einen UÜberraschungs- 
sieger (6,5 aus 7). 


Hinweis für Veranstalter 








Aus zeit- und technischen Gründen wer- 
den Berichte bevorzugt, die per E-Mail 








(zu Not auch auf Diskette) elektronisch 
erfasst eingesandt werden. Wir können 
praktisch jedes Textformat lesen. Parti- 
en, sofern vorhanden, bitte als Datei an- 
fügen, wir können alle drei gängigen For- 
mate (cbh, cbf oder pgn) verwenden. 


Thematurnier 
„Budapester Gambit“! 








Die Eröffnung 1. d4 Sf6 2. c4 e5!? wurde 
von ungarischen Meistern ausgearbeitet, 
so kam es zu dem Namen „Budapester 


Gambit“. Die ungarische Schach- 
föderation richtet vom 20. bis zum 


23. Oktober in Budapest (wo sonst!) ein 
für jedermann zugängliches Thema- 
turnier aus, d. h. jede Partie muss mit den 
beiden oben angegeben Zügen beginnen, 
danach ist „Ring frei“. 

Gespielt werden acht Runden nach 
Schweizer System. Jeder Spieler hat für 
die gesamte Partie 55 Minuten Bedenk- 
zeit. Die Eröffnungszeremonie ist für den 
20. Oktober 2000 um 19 Uhr angesetzt, 
und zwar in der Spielstätte, dem 
l. Stockwerk des „Magyarok Haza“ 





DSB 


(„ungarisches Haus“), Semmelweis utca 
(Straße) Nr. 1-3 in Budapest V, 

Am selben Abend wird eine Partie ge- 
spielt, am Samstag und Sonntag je drei 
Partien, am Montag (in Ungarn gesetzli- 
cher Feiertag, es jährt sich der Jahrestag 
des ungarischen Volksaufstands 1956) 
die letzte Partie, anschließend Siegereh- 
rung und — wer noch bleiben will — nach- 
mittags Simultanvorstellungen ungari- 
scher Titelträger. 

Es werden auch 12 Preise ausgesetzt 
(1. Preis 330 US-Dollar), die jedoch ver- 
mutlich von den vielen namhaften Spie- 
lern abgeerntet werden, die persönlich 
eingeladen wurden (sieben Großmeister 
haben bereits zugesagt). Das Startgeld 
beträgt für Spieler ohne Elo 20 US-Dol- 
lar, mit Elo 2001-2400 = 10 Dollar, über 
Elo 2400 frei. 

Interessierte Schachfreunde setzen sich 
in Verbindung mit dem Turnierdirektor 
Gabor Gyuricza, der leider nur zwei 
mögliche Verbindungen angibt: E-Mail 
legatum@elender.hu, Fax 0036 | 
2200835; auf Wunsch besorgt er auch ein 
Hotel in der Nähe des Spielorts. Herr 
Gyuricza steht auch gerne für Rückfra- 
gen zur Verfügung. 





DSB meldet 


Aus Schach Intern, Mitteilungen des Deutschen Schachbunds e. \. 


Von Andreas Weiß (Wolfen), DSB-Pressereferent, Willy-Sachse-Str. 22, 06766 
Wolfen-Nord, Tel. 03494 25 6 25, Fax 03494 50 41 03 


E-Mail: presse@schachbund.de 


Rechtsradikalismus darf 
im Sport keinen Platz haben 





Der Vorstand der Deutschen Sportjugend 
hat in seiner Sitzung am 11. und 12. Au- 
gust 2000 in Frankfurt am Main eine Er- 
klärung zum Rechtsextremismus und zur 
Fremdenfeindlichkeit verabschiedet, die 
folgenden Wortlaut hat: Angesichts der 
wachsenden Bedrohung unserer Gesell- 
schaft durch Gewalt, Rassismus, Intole- 
ranz und Rechtsextremismus appelliert 
der Vorstand der Deutschen Sportjugend 
an die 87000 Turn- und Sportvereine und 
ihre mehr als zwei Millionen Jugend- 
betreuer, Übungsleiter und Trainer, nicht 
in ihrem Engagement für ein freund- 
schaftliches, tolerantes, faires und vorur- 
teilsfreies Miteinander im alltäglichen 
Sportbetrieb nachzulassen. Rechtsradi- 
kales Gedankengut darf auch im Sport 
keinen Platz haben! Es gilt jetzt, die in 
unzähligen Initiativen und Aktionen des 
Sports in der Vergangenheit geleistete 
Aufbauarbeit zur Prävention, Integration 
und Resozialisierung junger Menschen 
nicht durch eine gewalttätige Minderheit 
demontieren zu lassen, sondern vielmehr 
mit neuen Ideen, Inhalten und Strategien 
auszubauen, Alternativen aufzuzeigen 
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und dadurch eine Gegenbewegung einzu- 
leiten. Der Vorstand der Deutschen 
Sportjugend ist zutiefst besorgt über die 
Zunahme der Gewaltbereitschaft und 
Menschenhatz rechtsextremer Gruppen 
vor allem in den neuen Ländern, deren 
Folgen gravierende Einschnitte für das 
Sozial- und Gemeinschaftsgefüge und 
negative Auswirkungen für die Kultur- 
und Wirtschaftsstandorte sein werden. 

Der DSJ-Vorstand begrüßt ausdrücklich 
die durch die aktuelle Beunruhigung über 
rechtsextreme oder ausländerfeindlich 
motivierte Gewalttaten gegründeten 
Bündnisse und Zusammenschlüsse mit 
dem Ziel, aufzuklären, wachzurütteln 
und Gesicht zeigen! Er fordert die in 
Bund und Ländern politisch Verantwort- 
lichen dazu auf, die notwendigen Vor- 
aussetzungen für wirksamere ordnungs- 
politische Maßnahmen und auch für sozi- 
alpädagogische, sportorientierte Projekte 
zu schaffen. Er bekräftigt seine Ent- 
schlossenheit, weiterhin das Medium 
Sport für besondere Programme mit jun- 
gen Menschen aus anderen Kulturkreisen 
als Beitrag zu deren Integration zu nutzen 
und damit der Ausgrenzung auf Grund 
ausländischer Herkunft, fremder Sprache 
oder ihrer Religion entgegen zu wirken. 


un 
oO 
un 


DSB 


10 Jahre Projekt 
„Sport mit Aussiedlern‘“ 





Um die soziale Integration von Spätaus- 
siedlerinnen und Spätaussiedlern mit 
Hilfe des Mediums Sport geht es beim 
bundesweiten Projekt „Sport mit Aus- 
siedlern“. Seit zehn Jahren besteht dieses 
Projekt, gefördert vom Bundesministeri- 
um des Innern, koordiniert vom Deut- 
schen Sportbund über die Landesverbän- 
de. Dort beziehungsweise über die 
Kreissportbünde können entsprechende 
Informationen eingeholt werden. 


DSB-Präsidium plädiert 
für arbeitsfreien Sonntag 





Im Zusammenhang mit der neu ent- 
flammten Diskussion über die Laden- 
öffnungszeiten stellt der Deutsche Sport- 
bund fest, dass der Sonntag als Tag der 
Familie, der Ruhe und Besinnung unan- 
getastet bleiben soll. Das Präsidium des 
DSB bekräftigte in seiner Sitzung am 
Freitag, den I. September 2000, die An- 
sicht des Sports zu diesem Thema und 
verwies auf die notwendige Pflege der 
gemeinsamen Zeit für Sport, Spiel und 
Bewegung. Eine Anderung würde nicht 
nur diese gemeinsamen Aktivitäten ge- 
fährden, sondern auch den Spielbetrieb 
der Ligen in verschiedenen von Millio- 
nen Bürgerinnen und Bürgern betriebe- 
nen Sportarten sowie den Betreuungs- 
bereich unzähliger Kinder und Jugendli- 
cher stören. 


Blinden-Schacholympiade 





Im polnischen Zakopane wurde die 
Schacholympiade für blinde Schachspie- 
ler durchgeführt. Die Medaillenränge er- 
reichten Russland (25,5 Punkte), Polen I 
(24,5) sowie Ukraine mit ebenfalls 24,5 
Brettpunkten, jedoch einem schlechteren 
Verhältnis bei den Mannschaftspunkten 
(12:6 gegenüber 16:2 bei Polen). Das 
deutsche Team belegte den vierten Rang 
(22,5), Österreich den 18. Rang (17,0 
Punkte). Die Schweiz entsandte kein 
Team. Es nahmen 30 nationale Vertre- 
tungen teil. 


Termine 


Die Deutsche Blitzschach-Einzelmeis- 
terschaft der Männer musste verlegt wer- 
den. Sie findet nun am 16. und 17. De- 
zember 2000 im hessischen Gladenbach 
statt. 


DSB-Informationen 
auch im Internet unter 





www.schachbund.de 
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Ein Mann mit Visionen und Träumen 


DSB-Funktionäre vorgestellt: Ernst Bedau, Referent für Breiten- 
und Freizeitschach des SB * Von Norbert Heymann 


Der sich sehr für Kunst, Kultur und Ge- 
schichte interessierende Ernst Bedau 
(verheiratet, drei Kinder) schlug schon 
frühzeitig die Funktionärslaufbahn ein; 
so u.a. als Leiter einer Schach-AG am 
Limburger Gymnasium, als Jugendleiter 
im dortigen Schachverein, Gründer und 
langjähriger Leiter einer Schachab- 
teilung in Deidesheim; Schatzmeister, 
zweiter und erster Vorsitzender im Pfäl- 
zischen Schachbund sowie Vizepräsident 
im Schachbund Rheinland-Pfalz. Dieser 





Ernst Bedau 


unerschöpfliche Erfahrungsschatz ist 
ihm heute in seiner DSB-Tätigkeit von 
großem Nutzen. Er weiß um die Mög- 
lichkeiten und auch Nöte vieler Vereine, 
die begrenzten Budgets und die oftmals 
fehlenden Funktionäre. 

Von 1990 bis 1997 bekleidete Schach- 
freund Bedau das Amt des Referenten für 
Öffentlichkeitsarbeit im Deutschen 
Schachbund. Über seine Rechtsanwalts- 
praxis in Neustadt/Weinstraße konnte er 
einen aktuellen Informationsdienst für 
Schachzeitungen, Tageszeitungen und 
Schachjournalisten aufbauen. Auch an 
der Entwicklung einheitlicher Standards 
für Presse- und Offentlichkeitsarbeit in 
den einzelnen Landesverbänden hatte 
Schachfreund Bedau großen Anteil. Den- 
noch war er nach eigener Aussage nie 
recht zufrieden, weil dieses wichtige Re- 
ferat nach seiner Ansicht größerer Pro- 
fessionalität bedarf. Vor drei Jahren 
wechselte er dann in das Referat Breiten- 








schach und bemüht sich seitdem, durch 
Aktivitäten und Maßnahmen, die dazu 
dienen und geeignet sind, den Schach- 
sport in Deutschland zu popularisieren, 
möglichst vielen das Schachspiel beizu- 
bringen und mehr Mitglieder für die Ver- 
eine zu werben. Hierbei setzt Schach- 
freund Bedau einige Schwerpunkte. Die- 
se sind z.B. die Bearbeitung eines 
Breitenschachkonzepts für alle Ebenen 
im Deutschen Schach, die Qualifizierung 
und Zertifizierung von Vereinen durch 
das Qualitätssiegel des DSB, und 
schließlich durch Anreizsysteme, 
Wettbewerbe,  Aktionswochen 
usw. die Vereine zu motivieren. 
Bemühungen, die zum Teil auf 
fruchtbaren Boden stoßen. Ideal 
wäre nach seiner Ansicht ein Ver- 


ein, in dem der Interessierte 
Schachcomputer oder PC- 
Schachprogramme vorfinden 


würde. Auch geeignete Schach- 
literatur, eine Vereinszeitschrift 
und Training durch lizenzierte 
Trainer gehören zu einem guten 
Angebot. Geselligkeit und außer- 
schachliche Aktivitäten dürften 
auch nicht zu kurz kommen. Zur 
Finanzierung plädiert Schach- 
freund Bedau für zeitgemäße Mit- 
gliedsbeiträge, damit die Vereine 
auch wirklich in der Lage sind, ein 
interessantes und vielfältiges 
Vereinsleben zu entwickeln. Eine 
Beitragserhöhung von beispiels- 
weise 10 DM im Jahr würde die 
Mitglieder nicht an den Rand des 
wirtschaftlichen Ruins führen, die 
Vereine aber in die Lage verset- 
zen, sich beispielsweise an bundesweiten 
Werbeaktionen zu beteiligen. Diese 
könnten alle zwei bis drei Jahre stattfin- 
den und die faszinierende Palette des 
vielfältigen Schachsports in der Offent- 
lichkeit präsentieren. So könnte der 
Traum verwirklicht werden, möglichst 
vielen Menschen in Deutschland das 
Schachspiel beizubringen. Vorstellbar 
wäre auch ein Werbebus, der durch 
Deutschland fährt, auf den Marktplätzen 
einzelner Städte Station macht und dort 
mit dem örtlichen Schachklub einen 
öffentlichkeitswirksamen Werbeauftritt 
organisiert. Schließlich sind Schachspie- 
ler auch für Sponsoren interessant, man 
denke nur an die Schachmotivwerbung 
zahlreicher Banken und Versicherungen. 
Es ist Ernst Bedau wichtig dazu beizutra- 
gen, für alle Ebenen im Deutschen 
Schach die faszinierende Palette unseres 
wunderschönen Schachsports kompetent 
und lebendig darzubieten. 
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Überraschungen beim Weltcup 


Weltmeister Chalifman und Weltmeisterin Xie 
bereits in den Vorrunden ausgeschieden 


In der ersten Septemberhälfte wurde in 
Shenyang (China) der erste Weltcup aus- 
getragen. Weitere Einzelheiten und die 
kompletten Teilnehmerlisten haben wir 
in Heft 16/2000 (S. 430) veröffentlicht. 
Bei Redaktionsschluss dieser Ausgabe 
war der Weltcup noch im Gange, daher 
folgt der Bericht in 14 Tagen in der 
nächsten Ausgabe. Vorab aktuell die Er- 
gebnisse sowie kurze Kommentare zu 
den Überraschungen, an denen es in 
Shenyang wahrlich nicht mangelte. 

Ein Wort noch zum Austragungsmodus. 
Angewandt wurde ein kombiniertes Run- 
den- und K.-o.-System. Die 24 Teilneh- 
mer/innen wurden zunächst in vier Grup- 
pen aufgeteilt, in denen ein normales 
Rundenturnier durchgeführt wurde. Die 
beiden Erstplatzierten (ggf. nach Stich- 
kämpfen — zunächst 2 Schnellpartien, 
dann wurde geblitzt — ermittelt) einer je- 
den Gruppe bildeten zusammen das Ok- 
tett, das Matches spielte. 





Weltcup der Männer 








Vorrunde A 
l. Milos (Brasilien) 359 
2. Asmaiparaschwili (Georgien) 3,0 
3. Gulko (USA) RR) 
4. Drejew (Russland) 2,9 
5. Alexandrow (Weißrussland) 23 
6. Morosewitsch (Russland) 1,0 
Verkehrte Welt: Der klare Favorit 


Morosewitsch auf dem letzten Platz! Die 
Nummer 4 der Weltrangliste startete 
schlecht, ging dann die nächsten Partien 
mit der Brechstange an und setzte das 
Turnier vollends in den Sand. 


Vorrunde B: 


l. Ye (China) 3,9 
2. Iwantschuk (Ukraine) 3,0 
3. Short (England) 3,0 
4. M. Gurevich (Belgien) 2,0 
5.J. Xu (China) 2,0 
6. R. Ponomarjow (Ukraine) 1,5 


Mit überraschender Leichtigkeit hat sich 
der Chinese Jiangchuan Ye vor dem Su- 
perstar Iwantschuk qualifiziert, der sich 
im Stichkampf gegen Short mit 2:0 klar 
durchsetzte. 


Vorrunde C 
Barejew (Russland) 3 
ovsesjan (Tschechien) 3 
Swidler (Russland) 3,0 
. Z. Zhang (China) 2,5 
. A. Fedorow (Weißrussland) 
. A. Rizouk (Algerien) 1,0 
Nur in dieser Gruppe gab es keine beson- 
deren Vorkommnisse. Movsesjan setzte 
sich im Blitzschach durch. 


sd: 
Ds 
Pi 


OWN RUND 





Vorrunde D 


l. V. Anand (Indien) 3,5 
2. B. Gelfand (Israel) 3.0 
3. V. Tkachiev (Frankreich) 3,0 
4. P. Tregubow (Russland) 2,5 
5. A. Chalifman (Russland) 2,0 
6.M. Tissir (Marokko) 1.0 


Waterloo für den amtierenden FIDE- 
Weltmeister, der den vorletzten Platz be- 
legte. Anand qualifizierte sich völlig sou- 
verän. Gelfand setzte sich erst im Blitz- 
schach durch. 


Viertelfinale: 
Anand - Iwantschuk 1:0 remis 
Das Duell zweier „Elo-Superschwer- 
gewichtler“ entschied Anand klar für 
sich. Er gewann überzeugend die erste 
Partie und mauerte in der zweiten zu ei- 
nem sicheren Remis. 


Gelfand — Ye 1:0 0:1 
Stichkampf: 1,5:0,5 

Der vielleicht spannendste Wettkampf 
des Weltcups. Ye bewies, dass er bereits 
zur Weltklasse zählt und dass seine 
Elozahl von 2670 nicht von ungefähr 
kommt. Letztlich setzte sich Gelfand 
durch. Mehr darüber später. 


Milos — Movsesjan remis remis 
l. Stichkampf: 1:1 (2 Remisen) 

2. Stichkampf: 1:0 

Ein ausgeglichenes Match mit nicht son- 
derlich attraktiven Partien wurde in der 
Blitzpartie durch einen Blackout Mov- 
sesjans entschieden. 


Barejew — Asmaiparaschwili 0:1 1:0 
Stichkampf: 1,5:0,5 

Nach Partien, die keine Geschichte ma- 
chen werden, setzte sich der nominell et- 
was stärkere Russe letztlich durch. 


Halbfinale: 
Anand - Gelfand remis remis 
l. Stichkampf: 1:1 (2 Remisen) 
2. Stichkampf 1,5:0,5 
Barejew — Milos 
Stichkampf 1,5:0,5 
Beide Kämpfe endeten kurz vor Redak- 
tionsschluss, eine Bewertung Kann erst 
nach einer gründlichen Sichtung erfol- 
gen. 


remis remis 


Weltcup der Frauen 





Vorrunde A 


1.C. Zhu (China) 4,5 
2. Y. Xu (China) 3,3 
3.R. Pokorna (Slowakei) 2,5 
4.J. Kowalewskaja (Russland) 2,9 
5. A. Maric (Jugoslawien) 2,0 
6. A. Payet (Seychellen) 0,0 


SCHACH MAGAZIN 64 / Schach-Echo — 18/2000 





Aktuell 


Die chinesische Überlegenheit war er- 
drückend. 


Vorrunde B 


l. P. Wang (China) 359 
2. K. Qin (China) 39 
3. A. Skripchenko-Lautier (Moldawien) 3,5 
4. A. Stefanova (Bulgarien) 2,5 
5. C. Amura (Argentinien) 2,3 
6. K. Mouradian (Libanon) 0,0 
Auch hier kam ein chinesisches Duo 


durch, wenn auch erst nach Stichkämp- 
fen. 


Vorrunde C 
. Y. Wang (China) 
. P. Cramling (Schweden) 
. N. Khurtsidse (Georgien) 
.M. Tschiburdanidse (Georgien) 
. A. Kostenjuk (Russland) 
. A. Laubshner (Südafrika) 


O-NWWR 


NN RwmNm— 
OU no 


Von den Favoritinnen setzte sich nur Pia 
Cramling durch, während die Exwelt- 
meisterin Tschiburdanidse scheiterte. 


Vorrunde D 
I. T. Hoang (Vietnam) 3,3 
2. N. Zhukowa (Ukraine) 3,5 
3.J. Xie (China) 3 
4.1. Krush (USA) 2:9 
5. L. Wang (China) 1;3 
7. Y. Hernandez (Mexiko) 1,0 


Bei den Männern scheiterte der Weltmeis- 
ter, bei den Frauen machte es ihm seine 
Kollegin Jun Xie nach, die sich in den 
Stichkämpfen gegen die 21-jährige Euro- 
pameisterin Natalie Zhukowa und die 19- 
jährige Jugendweltmeisterin Thanh 
Trang Hoang nicht durchsetzen konnte. 


Viertelfinale: 
Cramling — Zhu 
Xu — Wang,Y 
Zhukowa — Wang,P 
Hoang - Qin 


1:0 remis 
remis 1:0 
1:0 remis 
remis 1:0 


Halbfinale: 
Zhukowa — Hoang remis 1:0 
Xu - Cramling 0:1 1:0 


l. Stichkampf: 1:1 (je ein Sieg) 
2. Stichkampf: 1:0 


Die Partien des Viertel- und Halbfinales 
erreichten uns erst kurz vor Redaktions- 
schluss, so dass wir die Bewertung in 
dem großen Weltcup-Bericht in der 
nächsten Ausgabe vornehmen. 








Vorschau 
auf die nächste Ausgabe 
Der Bericht über das wichtigste 
Schachereignis im September, den 


Weltcup in Shenyang, steht naturge- 
mäß im Mittelpunkt der nächsten Aus- 
gabe. Ferner erwarten Sie die nächsten 
Folgen der Serien „Endspiel muss 
sein“ sowie „Erfolgreiche Verteidi- 
gung“ sowie einige Rezensionen. 
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/rcharß E. NIGGEMANN 


www.niggemann.com 
www.schachversand.de 


Neven, Franzö- 
sisch mit Sc3 .. 49,90 DM 
Hebert, Moder- 


nes Benoni ...... 49, 90 DM 
Rogozenko, Schweschni- 
kov-System 49,90 DM 


Young Talents 129,90 DM 
100 J. Schach . 69,90 DM 


FS CD 2000 .. 149,90 DM 
Upd. FS CD .... 99,90 DM 
Königsgambit .. 49,90 DM 





Schachakademie, N 


ein Lerncomputer, 
der Sie anspricht ! 


295,090 DM 
jetzt 199,00 DM! 


NOVAG 





299,- DM 


_— (statt 445,- DM) 


SSDF ELO 2112 


Sapphire II de Luxe 
698,00 DM 
(statt 845,- DM) 


Sapphire Il 


FB NEU! 
Es ca. Ende August: 
MESZ ChessBase 8.0 


Startpaket 299,00 DM 
Megapaket . 699,00 DM 
Update von 7.0 179,90 DM 


(Einsendung nicht erforderlich) 


Update < 7.0 ... 199,90 DM 


(Datenträger bitte einsenden) 


ChessBase 7.0 149,90 DM 
(inkl. 300.000 Partien) 





Exclusive mit Modul 


MMV 930,- DM 
Senator 1.030,- DM 
Magellan 1.230,- DM 





DAS DENKENDE 
SCHACHPROGRAMM 
+ 
MAXIMALE LEISTUNGEN 
DER DATENBANK 
+ 
MAXIMALER LERNSPASS 
& TRAININGSEFFEKT 
CHESS ACADEMY 2000 
VERSION 5 


KOSTENLOSES INFO 
ANFORDERN ! 


Verlag:Carl Ed. Schünemann, Postf.10 60 67, 28060 Bremen. 
PVSt, Deutsche Post AG, Entgelt bezahlt, H 7566 


Heft bitte 
nicht knicken! 


Industriestraße 10 
Telefon 
02867 - 80 88 + 80 89 
Fax 
02867 - 90 666 
e-mail 
schach@niggemann.com 
schach.niggemann@t-online.de 


online Bestellsystem 
www.niggemann.com 


Öffnungszeiten 
Verkauf+Computermuseum 
werktags 10:00 - 13:00 

15:00 -18:30 


donnerstags 15:00 - 18:30 
samstags 10:00 - 13:00 


Kataloge kostenlos! 


GEWINNEN 
SIE MIT DER 
CHESS ACADEMY 
30 x e-books+ V5.0 


plus 1 x Profipaket 
Gesamtwert: 2.669 DM 


WANN ? 
1. - 30. September 
wo? te 
www.niggemann.com 
oder 


schachversand.de 





http://www.schach- 


uEteErAlRe- 





e-mail: 
Internet: 


Schachversand-Ullrich@t-online.de 
http://home.t-online.de/home/schachversand-ullrich/ 
Schachversand Robert Ullrich 

Postfach 1249 97471 ZEIL am Main 
Anstecknadel, m. Schachbrett u.Turm in Bronze,Silber, Gold 
Schachfiguren Staunton-Form KH 96 mm 
Schachplan faltbar Feld 55 mm, braun/weiß 
Saitek Game Clock Il incl. Batterien 


@ 09524- 6610 Fax 3310 
14,50 DM 

St.25DM 8St. 180 DM 
St. 12 DM 8 St. 85 DM 


St. 119DM 38St. 880 DM 











Das komplette Schachsortiment 
Groß- und Einzelhandel 
Autorisierter Chess-Base Fachhändler. 


Antiquariat An- und Verkauf. 





SCHACHHAUS 


Wägnerstraße 5 
01309 Dresden 
Tel. 03 51 /3 40 01 51 
Fax 03 51/336 01 45 





















Schachspiel 
Rosenholzfiguren), 
kompl. mit intarsiertem Brett (Rosen- 
holz), Größe 44 x 44 cm. DM 6.000,- 
von privat zu verkaufen. Tel. (061 96) 


Altes chinesisches 
(Elfenbein- und 


23402 
Biete Informatoren Bd. 45,46, 
48 - 50 kompl. für DM 50,-/+Porto. 
Thomas Betzelt, Postfach 920120, 
12415 Berlin, Tel. (030) 5360 68-0 





In- und ausländische Meisterspieler 
für Simultanveranstaltungen vermit- 
telt: Bernd Schneider, Bielauer Weg 
14, 42699 Solingen, Tel. (0212) 
66097, Fax (02 12) 66098 





Langjähriger Vorsitzender sucht zu- 
verlässige Spieler in Nikolasee 
Neu-Westend. Tel. (030) 803 86 73 





Suche im Tausch, Kauf Sonder- 
stempel und Postkarten mit Schach- 
motiv. Biete auch Postkarten mit ver- 
schiedenen Modellen für DM 
2,50/Stück. Peter Kruchem, 41542 
Dormagen, Kemmerlingstr. 36 


Batterie Radios aus den 20er Jahren 


gesucht, Tel. 0421-3690320 o. 259080 


JAHRGANGS- 
ORDNER 


Der Preis pro Stück - inklusive 
Porto und Schutz-Verpackung 


DM 19,00 


Bestellung bitte an 
Verlag Carl Ed. Schünemann KG 
D-28060 Bremen - Postfach 106067 
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